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ARBEITSWACHT 
OER MILLIONEN

Große Pläne 
rufen vorwärts

Der Schacht „50. Jahrestag 
der UdSSR" in Saran Ist weit 
über das Gebiet hinaus bekannt. 
Diesem Betrieb wurde als einem 
der ersten in der Stadt der hohe 
Titel „Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit" verliehen.

Das Kollektiv dieses Schachts 
brach so manches Mal Rekorde. 
Es Ist führend Im sozialistischen 
Wettbewerb nicht nur in unserer 
Stadt, sondern schreitet In einer 
Reihe mit den Bestkollektiven 
der Kohlebetriebe des Beckens. 
Das Kollektiv des Schachts er­
füllte vorfristig die Sollauflagen 
des 9. Planjahrfünfts und starte­
te sicher Im neuen Jahr. Seit 
Beginn des Jahres haben die 
Kumpel des Schachts 30 000 
überplanmäßige Tonnen Kohle 
gefördert.

Führend Im Wettbewerb ist 
der Abschnitt Nr. 6. der seit 
Jahresbeginn etwa 11000 Ton­
nen schwarzen Goldes über den 
Plan hinaus gewann. Über 8 000 

’ .onnen Kohle über das Plansoll 
hinaus hat der Abschnitt Nr. 2 
auf seinem Konto.

Im Vestibül des Verwaltungs­
gebäudes hängen farbenreich 
ausgestattete sozialistische Ver­
pflichtungen des Kollektivs für 
1976, und daneben steht die 
Ehrentafel mit Bildern der 
Schrittmacher des Schachts.

Darunter sind die Ehrenkum- 
pel und Veteranen des Betriebs 
Johann Dill. Andreas Anton, Pa­
wel Zol, Serik Shamlkow, die 
Schrittmacher der Produktion 
Alexander Baumann. Alexander 
Allmauskas, Alexej Skatow und 
viele andere, auf die das Kollek­
tiv stolz ist.

Der sozialistische Wettbewerb 
greift um sich. Die vom XXV. 
Parteitag der KPdSU vorgemerk­
ten Aufgaben rufen die Gruben­
arbeiter vorwärts. Sie verpflich­
teten sich, diese Aufgaben durch 
hochproduktive Arbeit zu erfül­
len.

W. SUKUT

Gebiet Karaganda

Von Rekord zu Rekord
Der Schnellförderkorb bringt 

uns rasch In eine Tiefe von 400 
Meter hinab. Nach einem weite­
ren etwa Kilometer langen Weg 
durch die beleuchteten Schacht­
labyrinthe sind wir an einem un­
gewöhnlich eingerichteten Ab­
bauort. Hier fehlen die Treppen, 
auf denen die Grubenarbeiter ge­
wöhnlich gehen, der sperrige 
Bretterscheider, der den Abbau­
betrieb in zwei isolierte Korrido­
re teilt. Es fehlt auch viel ande­
res, wodurch sich die Abteufab­
schnitte von den Gewinnungsab­
schnitten unterscheiden. Dafür 
wurde hier ein Fahrseil befestigt, 
auf dem sich eine selbstfahrende 
Hängebühne bewegt. Mit Ihrer 
Hilfe werden die Bohraggregate 
und Instrumente. Sprengstoffe 
und nötigen Materiale In den Ab­
bauort befördert. Von Ihr aus 
werden auch Bohrlöcher für 
Sprengschüsse niedergebracht 
und geladen. Der Abteufkomplex 
ermöglicht es, drei Viertel der 
Arbeiten zu mechanisieren, dar­
unter auch solche arbeitsaufwen­
digen Prozesse wie das Elnstrel-

In den wichtigsten Reisanbau­
oasen Kasachstans, die Im Flußtal 
des Syr-Darja gelegen sind, hat 
man mit der Saatbettbereitung 
begonnen. Die hiesigen Sowcho­
se und Kolchose haben etwa 500 
Aggregate zum Eggen des Bo­
dens auf, die Felder geführt. 
Auch die Düngerverstreuer sind 
Im Einsatz.

Zugleich wird der Reisacker 
für die Wasseraufnahme vor­
bereitet. Die Landwirte verbrau­
chen das Wasser sehr wirtschaft­
lich und umsichtig. Betriebsfä­
hig sind bereits 50 Pumpstatio­
nen. mit deren Hilfe das Wasser 
nochmals genutzt werden kann, 
das von den Reisparzellen zu­
rückfließt.

In Kasachstan werden prakti­
sche Maßnahmen zur Realisie­
rung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU getroffen.

Am 17. April — kommunistischer Subbotnik

Rufzeichen des Roten Samstags
Auf der Kundgebung, gewid­

met der Initiative der Moskauer, 
versprachen die Grubenarbeiter 
des Gorbatschow-Schachts der 
Vereinigung „Karagandaugol". 
am Roten Samstag die höchste 
Arbeitsproduktivität aufzuweisen. 
Diese Initiative startete W. Po­
pow, Arbeitsgruppenleiter der 
Komsomolzen- und Jugendbrlga-

D!e Kumpel dieses Betriebs 
verpflichteten sich, am kommuni­
stischen Subbotnik 9 000 Tonnen 
Kohle zutage zu fördern, was 113 
Prozent zum Plan • ausmacht. 60 
Meter wollen die Schachthauer 
an diesem Tag vortreiben. Das 
Betriebskollektiv. beschloß, in 
den Fonds des Planjahrfünfts 
8 000 Rubel zu überweisen.

Mit Begeisterung
Begeisterte Unterstützung fand 

Im Kollektiv des Sowchos „Se- 
rendlnskl" der Aufruf der Mos­
kauer — am 17. April einen 
kommunistischen Subbotnik an­
läßlich des 106. Geburtstages von 
W. I. Lenin durchzuführen. In 
allen Produktionsabteilungen. 
Feldbau- und Viehzuchtbrigaden 
wurden Meetings durchgeführt, 
wo die Sowchosarbolter Ihren 
Wunsch äußerten, während des 

chen der Hölzer, die Verlegung 
von Luft-, Wasser- und anderen 
Kommunikationen.

„Diese ganze Technik wurde 
In unserem Kombinat herge­
stellt", sagt der Brigadier Wla­
dimir Jefremowitsch Kalemlstow. 
„Sie half uns. einen Unionsre­
kord zu brechen — In 31 Ar­
beitstagen 518 Meter Abbau zu 
leisten."

„Der mechanisierte Abbaukom­
plex", erzählte der Sekretär des 
Parteikomitees Im Polymetall­
kombinat Atschlsal G. S. Popow. 
..erleichterte die Arbeit der Kum­
pel beträchtlich. Als es nötig 
war. im Bergwerk Glubokoje die 
Front der Erzgewinnung durch 
die Kraft der gerichteten Explo­
sion zu erweitern, schlug W. J. 
Kalemlstow vor. für die Bohrag­
gregate Antlvlbratlonsvorrlch- 
tungen herzustellen. Die Neue­
rung erwies sich als effektiv. In 
einem Monat wurden 982 laufen­
de Meter — fast zweimal mehr 
als der vorher gebrochene Rekord 
— geleistet.

Damit gab sich das Kollektiv

Der Kasachstaner 
Reisacker

die eine Vergrößerung der Rels- 
produktlon vorsehen. Diese wich­
tige Aufgabe wird hier durch 
Erweiterung der Reisplantagen 
und planmäßige Arbeit zur Stei­
gerung der Ertragfähigkeit ge­
löst. Schon In diesem Jahr wer­
den die Rèlsparzellen eine Flä­
che von etwa 120 000 Hektar 
einnehmen — um 10 Prozent 
mehr als Im Vorjahr. Es werden 
Arbeiten zur Anlegung einiger 
neuer großer Reisanbauoasen In 
den nächsten Jahren entfaltet.

Eine große Rolle spielt In der 
Vergrößerung der Reisproduktion 
die weitgehende Auswertung der

In vortrefflicher Stimmung 
geht das Kollektiv des Gorba­
tschow-Schachts dem Roten Sams­
tag entgegen. Der Plan fürs er­
ste Quartal des ersten Planjah­
res wurde zwei Wochen vor dem 
Termin erfüllt. Das angeschlage­
ne Tempo darf nicht herabge­
setzt werden. Am Tag des kom­
munistischen Subbotniks will das 
Kollektiv des Abschnitts Nr. 6. 
den W. Petrow leitet. 2 000 Ton­
nen hochwertigen Brennstoffs zu­
tage fördern, d. h. 600 Tonnen 
über die Planaufgabe. Auch die 
Kumpel anderer Abschnitte wer­
den überplanmäßig Kohle liefern.

B. KELLER

Karaganda

Subbotniks Stoßarbeit zu leisten.
660 Landwirte werden In der 

Reparaturwerkstatt, auf den Far­
men. in den Treibhäusern und auf 
den Feldstandorten verschiedene 
Arbeit verrichten. 1 700 Rubel 
werden sie aufs Konto des 10. 
Planjahrfünfts überweisen.

E. DAMER

Gebiet Koktschetaw 

nicht zufrieden. Die Arbeitsorga­
nisation wurde verbessert. Kale­
mlstow teilte die Brigade In Ar­
beitsgruppen. von denen gleich­
zeitig drei Abbauorte bedient 
werden. Der monatliche Vortrieb 
erreichte 1 421 Meter. Es wurden 
die besten Weltlelstungen über­
troffen.

Die Suche wurde fortgesetzt, 
es wurden neue Reserven In An­
spruch genommen. Früher wurde 
die Demontage des Abbaukom­
plexes in einem Abbauort und 
dessen Montage Im anderen von 
einem speziellen Dienst des Berg­
werks durchgeführt. Oft wurde 
diese Arbeit mit großer Verspä­
tung ausgeführt. Wladimir Jefre­
mowitsch bildete in der Brigade 
eine Montagebaugruppe. Das er­
möglichte. einen neuen Unions­
und Weltrekord zu brechen — 
1 651 Meter Vortrieb zu leisten. 
Die Brust des Brigadiers 
schmückt der Lenlnorden.

Die Mitglieder der Brigade 
des Kommunisten Kalemlstow rie­
fen alle Grubenarbeiter der Re­
publik auf. das 10. Planjahrfünft 
zum Planjahrfünft höchster Ar­
beitsproduktivität zu machen.

(KasTAG)
Gebiet Tschlmkent

Auch im Wahlrevier Nr. 8, das im Gemeinschaftshelm des Werks 
..Zellnogradselmasch" eingerichtet wurde, ging cs an diesem Sonn­
tagmorgen lebhaft her. Die Wähler gaben einmütig ihre Stimmen für 
Antonlna Borezkaja ab, die von dem Kollektiv der Manschuk-Mameto- 
wa-Konfektlonsfabrlk als Volksrichterkandidatin im Lenln-Bezlrk der 
Stadt Zelinograd nominiert worden war.

UNSER BILD: Die Komsomolzin Wera Wolf, Stanzerln der Halle 
Nr. 2 des Werks „Zellnogradselmasch", nahm am 11. April als eine 
der ersten an der Stimmabgabe teil.

Foto: W. Medwedew

Dieser Tage fand In Zellno­
grad Irn Jugendpalast eine 
Funk- und Fernsehversammlung 
der Komsomolzen des Gebiets 
statt. Junge Arbeiter, Studen­
ten, Landwirte trafen zusammen, 
um ihre Aufgaben Im zehnten 
Planjahrfünft zu bestimmen. 
Dem Treffen wohnten Arbeitsve­
teranen, Helden des Neulandes 
bei.

In den Aussprachen äußerten 
die Jugendlichen Ihre Begeiste­
rung für die vom XXV. Partei­
tag der KPdßU vorgemerkten 
erhabenen Pläne, In Betrieben 

Errungenschaften der Wissen­
schaft und der Erfahrungen der 
Bestarbeiter. Das im vergange­
nen Planjahrfünft in Ksyl-Orda 
gegründete Forschungsinstitut 
für Reisanbau erarbeitet Empfeh­
lungen für die weitere Vervoll­
kommnung der agrotechnischen 
Verfahren zur Bearbeitung der 
Reisplantagen. Inder Tschllll-Oa- 
se. wo eine Weltrekordernte von 
Reis erzielt wurde, hat man eine 
Republikschule der Reiszüchter 
organisiert.

(TASS)

UST-KAMENOGORSK. D 1 e 
ersten Tonnen des Polymetaller­
zes förderte der Schacht „No- 
wo-BerjosowskaJa" In Kasachstan 
zu Tage. In den neuen Bergbau­
komplex wurden der Untertage­
bau, die Kalorifer- und Ventl- 
latlonsstatlon, das Kesselhaus mit 
der Wärmetrasse aufgenommen. 
Belm Bau des Schachts, der den 
Zugang zu den reichen Vorkom­
men der Buntmetallerze öffnete, 
wurden vorgefertigte Metall­
und Stahlbetonkonstruktionen ge­
nutzt.

ALMA-ATA. Die Ackerbauern 
Südkasachstans schlossen die 
Aussaat der Sommerkulturen auf 
der ersten Million Hektar ab. 
Die Feldarbeiten haben sich 
schon In fünf Gebieten entfaltet. 
Ungeachtet des launischen Früh­
jahrs waren viele Wirtschaften 
mit der Aussaat in 6—7 Arbeits­
tagen fertig. Eine Unterstützung 
war für sie dabei die neueste 
leistungsstarke Technik, haupt­
sächlich der Einsatz der Trakto­
ren K-700.

KUSTANAI. Am Wasserbau- 
komplex Werchne-Tobolsk be­
gann das Ausfüllen des neuen 
von Hand geschaffenen Steppen­
meeres mit dem Wasser des To- 
bol-Flusses. Es wird sich In der 
Nähe der Kumpelstadt Llssa- 
kowsk ausdehnen. Das Ist der 
größte „Akkumulator" des Fluß­
wassers In den kasachischen 
Trockensteppen: seine Entwurfs­
kapazität übersteigt 800 Millio­
nen Kubikmeter.

Die Frühjahrsgewässer, die 
sich ansammeln, werden für den 
Eiroduktlonsbedängten und sozla- 
en Bedarf des Jungen Zentrums 

der Elscnerzlndustrle Kasachstans 
sowie für die Bewässerung der 
landwirtschaftlichen Nutzflächen 
genutzt werden.

SCHEWTSCHENKO. Blaue 
Bildschirme leuchteten In den 
Häusern der Schäfer der entle­
gensten Sowchose Mangyschlaks 
„Karakumski" und „Samskl" auf. 
Das wurde dank der Inbetrieb­
nahme des neuen Fernsehzubrin­
gers In der Siedlung Bejneu mög­
lich. Dieser Relaissender Ist der 
dritte auf Mangyschlak. Dadurch 
können sich nicht nur die Erd­
ölarbeiter, Schürfer, Bohrarbei­
ter, sondern auch die Schafzüch­
ter auf den fernen Weiden die 
Fernsehsendungen ansehen.

(TASS)

Neue Initiative gestartet
und auf dem Lande, In Lehran­
stalten des Gebiets leisten die 
Komsomolzen Stoßarbeit, starten 
sie neue Initiativen. Großes Inter­
esse bekundeten die Teilnehmer, 
der Versammlung für den Bericht 
der Delegierten des XXV. Par­
teitags . Swetlana Samofalowa 
über den Parteitag.

Oleg Orlzajew, Brigadier aus 
dem Betrieb- „Zellnogradsel­
masch", erzählte über seine

An den XV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei
der Tschechoslowakei

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 

der Sowjetunion begrüßt Im Namen der 15,5 Mil­
lionen Kommunisten und des ganzen Sowjetvolkes 
aufs wärmste die Delegierten des XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei, 
die Kommunisten und alle Werktätigen der brüder­
lichen Tschechoslowakischen Sozialistischen Repu­
blik.

Die Arbeiterklasse, die Gehossenschaftsbauern 
und die Volksintelligenz der Tschechoslowakei si­
cherten unter der Führung der Partei der Kommu­
nisten den weiteren allseitigen sozialistischen Fort­
schritt Ihrer Heimat, indem sie die Beschlüsse des 
XIV. Parteitags der KPTsch zielstrebig verwirk­
lichten und die Folgen der politischen Krise der 
Jahre 1968—1969 erfolgreich überwanden.

Die planmäßige Entwicklung der Wirtschaft, das 
wesentliche Wachstum des Lebensniveaus der Be­
völkerung. die Bereicherung der sozialistischen 
Kultur der Tschechen und Slowaken mit neuen Wer­
ten. der sozialpolitische und Ideologische Zusam­
menschluß des Volkes, die Stärkung der Internatio­
nalen Positionen der CSSR — das alles zeigt an­
schaulich die Richtigkeit des Kurses der Partei. Er­
neut wurden die Vorzüge der sozialistischen Ord­
nung, ihr echt demokratischer Charakter. Ihre 
Menschlichkeit und die unerschöpflichen Möglich­
keiten der ständigen Entwicklung der neuen Ge­
sellschaft zum Wohle des ganzen Volkes und Jedes 
Menschen überzeugend bekräftigt.

Eine wichtige Quelle der hervorragenden Er­
rungenschaften der Tschechoslowakei Ist die rich­
tungweisende, mobilisierende und organisatorische 
Tätigkeit der Kommunistischen Partei und Ihres 
Zentralkomitees. Die Kommunisten schreiten In 
den ersten Reihen der Erbauer des entwickelten 
Sozialismus. Die KPTsch leitet die schöpferische 
Aufbauarbeit der Volksmassen zur Realisierung 
der erhabenen Ideen des wissenschaftlichen Kom­
munismus. zur Entwicklung der sozialistischen Ge­
sellschaftsbeziehungen, zur Durchsetzung der neuen 
Lebensweise und der neuen Moral.

Wir, Eure Freunde und Gesinnungsgenossen, 
freuen uns aufrichtig, daß die KPTsch zu Ihrem 
XV. Parteitag und Ihrem 55. Gründungstag als zu­
sammengeschlossene hochautoritative marxistisch- 
leninistische Avantgarde der Arbeiterklasse und 
des gesamten werktätigen Volkes der Tschechoslo­
wakei, als Kampftrupp der weltweiten kommuni­
stischen Bewegung gekommen ist.

Die CSSR leistet einen gewichtigen Beitrag zur 
vielfältigen Zusammenarbeit der brüderlichen Mit­
gliedsländer der Organisation des Warschauer Ver­
trags und des Rates für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe sowie zur Erhöhung der Macht und zur Festl-

gung des sozialistischen Weltsystems. Die friedens­
fördernde, klassenmäßige und konstruktive Außen­
politik der sozialistischen Tschechoslowakei genießt 
weite Anerkennung der fortschrittlichen Kräfte 
der Welt, erhöht ihre Rolle und Ihren Einfluß In der 
Welt. Die Kommunistische Partei der Tschechoslo­
wakei tritt konsequent und energisch für die Festi­
gung der Einheit der Internationalen kommunisti­
schen Bewegung, für Zusammenschluß der antiim­
perialistischen Kräfte und die weitere Entwicklung 
des revolutionären Weltprozesses ein.

Teure Genossenl Die letzten Jahre waren eine 
Periode des Ausbaus und der Vertiefung der all­
seitigen sowjetisch-tschechoslowakischen Zusam­
menarbeit, die zur Sache von Millionen Kommuni­
sten und der Werktätigen beider Länder wurde. Als 
zuverlässige Grundlage dieser Zusammenarbeit dient 
die Gemeinsamkeit unserer Ziele und Bemühungen. 
Ihre Triebkraft ist das kämpferische Bündnis unse­
rer Parteien, deren Beziehungen durch gegenseiti­
ges Vertrauen. Aufrichtigkeit und Ideengemein­
schaft gekennzeichnet werden. Wir sind überzeugt, 
daß die sowjetisch-tschechoslowakische Zusammen­
arbeit auch fernerhin ein wichtiger Faktor des so­
zialistischen und kommunistischen Aufbaus In un­
seren Ländern, der Festigung des Friedens und der 
Sicherheit in Europa und In der ganzen Welt sein 
wird.

Entsprechend unserer unveränderlichen interna­
tionalistischen Politik und sich von den Beschlüs­
sen des XXV. Parteitags leiten lassend, wird die 
KPdSU Hand In Hand mit der KPTsch alles für 
die weitere Vertiefung des Zusammenwirkens unse­
rer Parteien sowie für die Festigung der brüderli­
chen Freundschaft und Zusammenarbeit der Völker 
der Sowjetunion und der Tschechoslowakei tun. die 
den gesetzmäßigen Prozeß der Annäherung der Län­
der des Sozialismus widerspiegeln.

Von ganzem Herzen wünschen wir den Kommu­
nisten und dem gesamten tschechoslowakischen 
Volk neue Erfolge auf dem Weg zum historischen 
Ziel, zur Schaffung der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft. , „ . .

Es lebe die Kommunistische Partei der Tschecho­
slowakei, der bewährte Vortrupp der tschechoslo­
wakischen Arbeiterklasse und des ganzen Volkes!

Mögen die Freundschaft und das Bündnis unserer 
Parteien und Völker Im Kampf für die gemeinsame 
Sache des Sozialismus und Friedens erstarken und 
sich entwickeln!

Es lebe der Kommunismus!

Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion

Kongreß 
der Rot-Kreuz- 
Gesellschaft

In Alma-Ata ging der IX. Kongreß 
de- Gesellschaft des Roten Kreuzes 
zu Ende. Bei der Erörterung der Re­
chenschaftsberichte der Gesellschaft 
für die Jahre 1971—1975 und der 
Revisionskommission unterstrichen 
die Kongreßdelegierfcn, daß in de- 
Republik eine große Arbeit zum Ge­
sundheitsschutz, zur hygienischen. 
Sanitäts- und Wehrerziehung der 
Bevölkerung und der lernenden Ju­
gend sowie zur Gesundheit der Um­
welt geleistet wird. Zehntausende 
Aktivisten nehmen aktiven Anteil 
am Kampf um die E'haltung der Ge­
sundheit und der Langlebigkeit. Dio 
Gesellschaft ist organisatorisch er­
starkt, die Zahl seiner Mitglieder ist 
bedeutend gewachsen und beträgt 
nun über 5 Millionen:

Große Aufmerksamkeit schenken 
das Zentrakomitee der Gesellschaft' 
und die lokalen Komitees gemein­
sam mit den Organen und Institutio­
nen des Gesundheitswesens de' lau­
fenden Hygieneaufsicht und der 
Heranziehung eines großen Aktivi­
stentrupps an diese Arbeit, der über 
85 000 Personen In seinen Reihen 
zählt.

Die Redner wiesen auch auf die 
Mängel in der Tätigkeit der Komi­
tees und Organisationen der Gesell­
schaft hin.

An der Arbeit des Kongresses be­
teiligten sich de- Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR 5. S. Dshljenbajew, 
der Leiter der Abteilung Wissen­
schaft und Lehranstalten im ZK der 
KP Kasachstans S. U. Dshandossow.

Der Kongreß wählte das Zentral­
komitee der Gesellschaft des Roten 
Kreuzes de- Kasachischen SSR. Zur 
Vorsitzenden des ZK der Gesell­
schaft wurde erneut A. Baitemirowa 
gewählt.

(KasTAG)

Brigade und gab bekannt, daß 
sie das Fünfjanrplansoll In vier 
Jahren und vier Monaten bewäl­
tigen wird. Die Komsomolzen 
garantieren hohe Qualität der Ar­
beit.

Natascha Gellert, die nam­
hafte Traktoristin des Neulandes. 
Trägerin des Preises des Komso­
mol Kasachstans, wandte sich mit 
einem Aufruf an die Mädchen 
des Gebiets, den Mechanlsato-

srorsrAtztzER

tass-fernschreiber 
meldet

DEN HAAG. Die internationalen 
Erdölmon',pole annullieren 

weiterhin ihre Bauaufträge für Tan­
ker. Allein im März beliefen sich die 
annullierten Aufträge auf insgesamt 
2.7 Millionen Tonnen. Die Zahl der 
Lieferauft-äge des westlichen Schilf­
baus über Tanker wegen der an­
dauernden Schrumpfung des erdöl- 
verbrauchs ist um mehr als 53 Mil­
lionen Tonnen zurückgegangen.

BEIRUT. Auf einer außerordent­
lichen Sitzung des libanesi­

schen Parlaments ist eine Verfas­
sungsänderung angenommen wor­
den, die die Neuwahl des Präsiden­
ten dos Landes vor Ablauf seine- 
Vollmachten gestattet. Für diese Ver­
fassungsänderung haben alle 85 Ab­
geordneten gestimmt, die der Sit-

T OKIO. Die beiden größte« Op-
* Positionsparteien Japans, die 

Kommunistische und d<« So>ialisti- 
sche, haben regelmäßige Konsultatio­
nen vereinbart, die dazu dienen sol- 

lament und bei Begegnungen der 
Führe' der beiden Parteien zur 
Schaffung einer Einheitsfront zu er­
arbeiten. In einem Dokument wird 
darauf hingewiesen, daß angesichts 
der jetzigen Entwicklung in Japan 
koordinierte Aktionen der opposi­
tionellen Kräfte im Kampf gegen die 
Politik de' Regierung und der an 
der Macht stehenden Liberaldemo­
kratischen Partei dringend notwen­
dig sind.

renberuf zu erwerben. In den 
Sowchosen und Kolchosen des 
Gebiets arbeiten bereits 750 
Mädchen mit Traktoren. In die­
sem Jahr werden es noch mehr 
sein.

Auf der Versammlung wurde 
betont, daß die Jugend sich ak­
tiv am Wettbewerb um die vor­
fristige Erfüllung der Auflagen 
des 10. Planjahrfünfts beteiligt. 
Die Komsomolzen ringen um

BONN. Ein Gericht von F-ank- 
furt/Main hat vier israelische 

Staatsbürger wegen Rauschgift­
schmuggel zu Gefängnisstrafen ver­
urteilt. Die Unte-suchung ergab, daß 
sie das eingeschmuggelte Rauschgift 
— Heroin — in Amsterdam von 
Rauschgifthänlern chinesischer Natio­
nalität erworben hatten.

MADRID. Die Leitung des allge- 
meinfen Gewerkschattsbundes 

Spaniens hat die spanische Regie- 
»jng in Kenntnis gesetzt, daß er sei­
nen nationalen Kong-eß vom 15. bis 
18. April in Madrid abhalten will. 
Dies wird der erste legale Kongreß; 
des Gewerkschaftsbundes nach dem 
Bürgerkrieg sein.

London. Mehr als 
tische Schiffbauer 

ner Kundgebung

4 000 schot- 
haben auf 

___ _ __ _ beschlossen, 
energisch gegen drohende Massen­
entlassungen zu kämpfen. Ein Ver­
treter der Gewerkschaft Schiffbau er­
klärte im Namen der Arbeiter, sie 
seien fest entschlossen, ihr Recht auf 
Arbeit zu verteidigen.

KJ EW YORK. Die Versuche ge- 
। ’ wisser Kreise in den USA, den 

gegenseitig vorteilhaften Handel 
mit de- UdSSR zu hintertreiben, sind 
lediglich geeignet, der amerikani­
schen Wirtschaft Schaden zuzutügen. 
Das erklärte ein offizieller Vertreter I 
des USA-Handelsministeriums A.'
Dawney.

AUS’ÄLLEI?

tass-fernschreiber 
meldet-------

das Recht, den Rapport des Le­
ninschen Komsomol an das ZK 
der KPdSU zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober zu unter­
zeichnen und am legendären 
Kreuzer „Aurora" fotografiert 
zu werden.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung nahmen einmütig ein Schrei­
ben an das ZK der KPdSU und 
an den Generalsekretär des ZK 
der KPdSU Genossen Leonld 
Iljltsch Breshnew an.

W. FINK 
Zelinograd
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Die BeschlüsseK

XXVI
Parteitaos ■ 
der KPdSU 3
realisier en! “

Jeder Sowjetmensch Ist davon 
überzeugt, daß die vom XXV. 
Parteitag der KPdSU vorge- 
inerkten Pläne, die die ökonomi­
sche Strategie der Partei ver­
körpern. deren Hauptziel die un­
entwegte Hebung des Wohlstan­
des und der Kultur des Volkes 
ist. erfüllt werden. Die Stafette 
der Planjahrfünfte weiterfüh­
rend, mobilisieren die Werktäti­
gen unseres Landes mit verdop­
pelter Energie Reserven zur Stei­
gerung der Produktlonseffektl- 
vität und der Arbeitsqualität. 
Auf den Kundgebungen und 
Versammlungen, die dem Ab­
schluß des Parleiforums gewid­
met waren, hoben die Werktäti­
gen unseres Kombinats hervor, 
daß sie das zehnte Planjahrfünft 
mit festem Willen angetreten 
haben, noch besser als zuvor zu 
arbeiten. Ihre Arbeitspflicht voll 
und ganz zu erfüllen. Auf Initia­
tive der dritten Schicht aus der 
Naßmetallurglehalle Nr. 3 (Mei­
ster W. K. Alexejew) haben vie­
le Arbeltskollektlve Ihre früher 
angenommenen sozialistische« 
Verpflichtungen korrigiert. Be­
geistert vom Bericht des ZK der 
KPdSU an den Parteitag, den 
Genosse L. I. Breshnew machte, 
sind die Arbeiter des Kombinats 
bestrebt, mit Taten auf die Für­
sorge der Partei um die Sowjet­
menschen zu antworten. Um 
200 000 Rubel höher Ist die Ver­
pflichtung des Kollektivs des 
Kombinats In der überplanmäßi­
gen Realisierung der Produktion 
geworden. Der Kampf um die 
hohen Ziele Ist In vollem Gan­
ge. Jeder von uns versteht, daß

Besonderheiten der Bodenschutztechnologie 
des Getreideanbaus

Für die Beschleunigung des 
Tempos des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts im zehnten 
Planjahrfünft ist es wichtig, ab­
geschlossene wissenschaftliche 
Erarbeitungen praktisch in der 
Landwirtschaft zu verwerten. 
L. 1. Breshnew hob auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU her­
vor, daß der Erfolg der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
nicht allein durch die Bemühun­
gen der Wissenschaftler gesichert 
werden kann. Es Ist notwendig, 
alle Teilnehmer der gesellschaftli­
chen Produktion, alle Glieder des 
Wlrtschaftsmechanlsinus In die­
sen Prozeß miteinzubeziehen. Be­
sonders aktuell Ist diese Forde­
rung heutzutage, da die Wissen­
schaft zur unmittelbaren Produk- 
tlvkraft wird.

Die wissenschaftlichen Anstal­
ten Kasachstans erarbeiteten eine 
Reihe von Agrovertahren, die 
zur Erhaltung stabiler hoher Ge­
treideernten beitragen. und es 
gilt, sic In der landwirtschaftli­
chen Produktion zu verwerten.

Die Wissenschaftler des Uni­
onsforschungsinstituts für Getrel- 
anbau In SchorUndy erarbeiteten 
in engem Bündnis mit den wis­
senschaftlichen Anstalten Ka­
sachstans, den Konstruktionsbü­
ros. Maschinenprüfungsstationen 
die Hauptelemente des boden­
schützenden Ackerbaus. Das sind 
vor allem die Getrelde-Brachsaat- 
folgen kurzer Rotation mit 20— 
25 Prozent Rclnbrache; das ist 
ferner die Bodenschutztechnolo- 
gle des Anbaus der Kulturen mit 
Anwendung eines Komplexes der 
Antleroslonstechnlk, der optima­
len Aussaattermine und der Aus­
saatmenge der Halmfrüchte; das 
sind auch die bodenschülzenden 
Saatfolgen mit streifenweiser 
Anlegung der Brache und der 
Getreidekulturen auf schweren 
Böden und ihr Wechsel mit mehr­
jährigen Gräsen auf leichten 
erosionsgefährdelen Böden; das 
ist die Düngung des Brachfeldes 
nach den vorteilhaftesten Dosen 
—60 — 80 Kilo wirkenden Phos­
phorstoff Je Hektar; das ist 
schließlich die Bekämpfung der 
Unkräuter mit Herbiziden und 
die Verringerung der mechani­
schen Bearbeitung des Brachfel­
des.

Dauernde Erforschungen der 
Saatfolgen in allen Gebieten 
Nordkasachstans sprechen z, B.

Qualität—Hauptanliegen 
der Metallurgen
die neuen Verpflichtungen sehr 
anstrengend sind, daß ihre Er­
füllung einen großen Kräfte-. 
Energie- und Wissensaufwand 
fordert und einer Mobilisierung 
aller unserer Reserven und Mög­
lichkeiten bedarf.

Das erste Vierteljahr des zehn­
ten Planjahrfünfts Ist verflossen. 
Die Metallurgen des Betriebs ha­
ben für 260 000 Rubel überplan­
mäßige Warenproduktion er­
zeugt. Das ganze Blei und 62 
Prozent Zink sind höchster Qua­
lität. Das den Titel ..XXV. Partei­
tag der KPdSU" tragende Kol­
lektiv der zweiten Halle für Naß­
metallurgie. die Durchgangs- 
schlcht der dritten Halle, wo die 
erfahrenen Meister J. Klimow. 
P. Kullkowski. J. Kamenko nm 
Werk sind, die als erste Im 
Kombinat die Initiative der Mos­
kauer ..Dem Planjahrfünft der 
Qualität — unsere Arbelterga- 
rantle" unterstützte, sind 1m 
Wettbewerb voran. Heute wirken 
über 120 Arbeltskollektlvc nach 
dem Prinzip: ..Benachbarten Be­
triebsabschnitten — einen ein­
heitlichen Produktionsrhythmus", 
was für die Produktionstechnolo­
gie von Buntmetallen sehr wich­
tig ist. Denn die Qualität der 
Fertigerzeugnisse hängt von der 
Qualität der Arbeit auf Jedem 
technologischen Abschnitt ab.

Die Qualität der Erzeugnisse 
mit dem Betriebs Zeichen 
„UKSZK" Ist das Hauptanliegen 
der Parteiorganisation und des 
ganzen Kollektivs Im Kampf um 
die Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen F o r t- 
schrltts und die Effekivltätsstel- 

davon, daß man das meiste Ge­
treide von 4—5 Felder-Getreide- 
Saatfolgen mit einem Feld Rein- 
brache erhalten kann. Die Saat­
folgen. die Im Institut für Getrei­
deanbau in den letzten sieben 
Jahren erforscht wurden, ergaben 
vom Brachfeld 19,4 Zentner Wel­
zen Je Hektar.

Die hohe Produktivität der 
Feldsaatfolgen mit 20—25 Pro­
zent RelnOrache wird vor allem 
.durch die Effektivität der Rein- 
brache erzielt, die unter den lo­
kalen Bedingungen die Grundla­
ge der Bodensfhutztechnologle 
bildet.

Der Ernteertrag an Getreide 
belief sich auf 12,7 Zentner Je 
Hektar von der Vlerfelder-Getrel- 
de- und Brachesaalfolge, von der 
Fünffeldersaatfolge, wo ein Feld 
mit Gerste bebaut wird, erhielt 
man 14.1 Zentner. Die Getrelde- 
und Brachesaatfolgen sind das 
Hauptelement des bodenschützen­
den Ackerbaus. Die Verletzung 
der empfohlenen Saatfolgen führt 
zur scharten Senkung der Effek­
tivität aller Glieder des boden­
schützenden Ackerbaus. Die Ig­
norierung des Prinzips der Er­
haltung der Stoppelreste auf der 
Bodenuberfläche führt zu noch 
traurigeren Folgen, besonders in 
den Trockenjahren. Es entsteht 
die Winderosion, und die Saaten 
gehen zugrunde. Die Bearbeitung 
mit Strelchblechpflügen schafft 
keine Bedingungen lür die An­
häufung und Aufbewahrung der 
Wlnterteuchtlgkelt, und folglich 
spüren die Pflanzen schon In deA 
ersten heißen Junitagen einen 
Mangel an Feuchtigkeit und lei­
den unter der Dürre. Nach der 
Flachgrubberbearbeitung häuft 
sich der Schnee gut an, der 
Feuchtlgkeltsvol-rat vergrößert 
sich, im Ergebnis ertragen die 
Saaten leichter die Dürre und 
nützen effektiver die Sommernle- 
derschläge. Es gibt eine Reihe 
überzeugender Beispiele, die vom 
Vorteil der Flachgrubberbearbel- 
tung sprechen, wobei hervorzuhe­
ben ist. daß Je trockener das Kli­
ma und Je ärmer der Boden, desto 
höher der Effekt. In der Nord- 
kasachstaner Versuchsstation er­
zielte man Im Ergebnis mehr­
jähriger Versuche einen Mehrer­
trag von 2.4 Zentner Je Hektar 
Schwarzerdeboden, von den süd­
lichen Karbonatschwarzböden des 
Unlonsforschingslnstltuts für 

gerung der Produktion von Bunt- 
metallen.

Der Anteil der Produkte mit 
dem edlen Fünfeck nimmt Im 
gesamten Produktionsumfang 
mit Jedem Jahr zu. Die hier er­
zeugten Metalle sind seit mehre­
ren Jahren nicht nur In den so­
zialistischen Bruderländern, son­
dern auch In vielen kapitalisti­
schen Staaten sehr gefragt.

Um die weitere Steigerung der 
Qualität der Metalle zu gewähr­
leisten. bestimmte das Parteiko­
mitee ein Komplexsystem. Die­
sem Zweck dient z. B. eine brei­
te Einführung neuer technologi­
scher Verfahren, die Automati­
sierung der Produktionsleitung. 
In dieser Hinsicht erwarten wir 
viel vom neuen Vakuumraffina­
tionsprozeß des Kadmiums, von 
der Extraktionsmetallgewinnung 
und anderen Neuerungen.

Die Hauptspezlallsten, Hallen- 
lclter, Arbeiter. Neuerer der Pro­
duktion arbeiten kontinuierlich an 
der Verbesserung des chemischen 
Metallbestands und dem Ausse­
hen der Erzeugnisse, schenken 
mehr Aufmerksamkeit der 
Transportfähigkeit. Verpackung 
und einer operativen Ausführung 
der Bestellungen. So ist Im Kom­
binat das Gießen und die Beför­
derung des Biels in Sftiwer- 
blocks erfolgreich eingeführt 
worden. Jetzt wollen die Metal­
lurgen auch das Zink nach die­
sem Verfahren gießen. Erstmalig 
In der Praxis der Buntmetallindu­
strie wurde das Kadmiumgleßcn 
mechanisiert, was es ermöglich­
te, seine Warenqualltäten be­
deutend zu verbessern. Es ist

Getreideanbau — 3,7 Zentner 
und von den dunklen Kastanien­
böden der Turgaler Versuchssta­
tion — 3.8 Zentner.

Die Wissenschaftler und Spe­
zialisten der Landwirtschaft sind 
fest überzeugt von der hohen 
Effektivität des bodenschützen­
den Ackerbaus. Es Ist deshalb 
Zelt, die Meisterung der Boden­
schutzmaßnahmen planmäßig zu 
führen und ihre Einbürgerung 
ebenso streng zu verlangen, wie 
die Produktion von Getreide. 
Milch und Fleisch.

Im neuen Planjahrfünft wird 
In Jedem Rayon des Zellnograder 
Gebiets eine Wirtschaft be­
stimmt. in welcher eine der Bri­
gaden die vom Institut für Ge­
treidewirtschaft empfohlenen 
Saatfolgen mit einem Reinbrache- 
féld und der Bodenschutztechno­
logie des Anbaus der Getreide­
kulturen meistern werden. So z. 
B. wird den Rayons Alexejewka, 
Atbassar, Balkaschlno, Maklnsk, 
Schortandy empfohlen, die Fünf­
feldersaatfolgen mit folgender 
Reihenfolge der Kulturen zu er­
forschen: 1 — Brache: 2—Som­
merweizen; 3 — Sommerweizen; 
4 — Gerste oder Hafer; 5 — 
Sommerweizen. In den anderen 
Rayons des Gebiets wird man die 
Vlertelder-Getrelde - Brachsaat­

folgen erforschen.
Bel der Erforschung der an­

geführten Saatfolgen ist von der 
Möglichkeit des Aufkommens der 
Winderosion nicht zu vergessen.1 
Die Brachfelder sind in Streifen, 
nicht mehr als 1Q0 Meter breit, 
perpendikulär den herrschenden 
Winden, auf schweren Böden 
anzulegen. In den Wirtschaften 
„Nowomarkowskl", „Minski", 
und „Krasnojarskl". wo die Bö­
den erosionsgefährdeter sind, 
müssen die Streifen 50—75 Meter 
breit sein. Für die erwähnten Bö­
den unterscheiden sich auch 
selbst die Verfahren Ihrer Bear­
beitung. Die Brache auf leichten 
Böden muß flacher bearbeitet 
werden als auf schweren Lehm­
böden. Wenn aut den schweren 
Böden empfohlen wird, sie 25— 
27 Zentimeter tief zu lockern, so 
sind nut den leichten Böden des 
Brachfeldes 16—18 Zentimeter 
genügend. Es Ist zweckmäßig, 
die Bodenbearbeitung mit Flach­
grubbern- und die mit Stangen­
kultivatoren zu vereinbaren. Auf 
den mit Quecke verunkrauteten 

auch das Probenehmen von^ink 
automatisiert worden. Eine breite 
Anwendung linden die Elektro­
nenrechner. Ihren treuen Dienst 
für das neue Planjahrfünft haben 
der Elektronenrechner ,.M-8000f, 
die Prüfmaschinen „Mars" und 
„Zcntr" In der Schwcfelsäurehal- 
le begonnen.

Eine bedeutende und spürbare 
Wirkung aut die Auswertung 
der Qualität der Erzeugnisse 
üben die Neuerer der Produktion 
aus. So hatten ihre Vorschläge 
allein in den drei Monaten des 
laufenden Jahres dem Betrieb 
rund 300 000 Rubel erspart. Je­
der zweite Kommunist In unserer 
Parteiorganisation ist ein Neue­
rer der Produktion. Ais „Millio­
näre" gelten bei uns A. S. Kule­
now. L. P. Newerow. G. Z. 
Paschkow und viele andere, die 
dem Betrieb Millionen Rubel 
durch Ihre Erfindungen erspart 
haben.

Als einen wichtigen Erfolg 
der Neuerer des Kombinats kann 
man die Erarbeitung und Organi­
sierung einer sicheren Zinkpake­
tierung erwähnen. Die Lösung 
dieses Problems ergibt die Mög­
lichkeit, Jährlich an 600 000 Ru­
bel für die Volkswirtschaft ein­
zusparen und das wichtigste, sic 
steigern die Konkurrenzfähigkeit 
unserer Produktion auf dem 
Außenmarkt.

Die Hauptaufmerksamkeit In 
dem breit entfalteten Wettbewerb 
um hohe Arbeitsqualität auf Je­
der Arbeitsstelle ist auf die Fe­
stigung der Ökonomik des Be­
triebs gerichtet. Zu dieser Sache 
tragen In großem Maße die Schu­

ALMA-ATA. Der leistungs­
stärkste Rechenkomplex Kasach­
stans ist im Institut für Physik 
hoher Energien der Republlkaka- 
demic der Wissenschaften ge­
schaffen worden. Zum Komplex 
gehören sechs elektronische Re­
chenmaschinen. die in beschleu­
nigtem Tempo funktionieren. Die 
Rechenmaschinen sind so mon­
tiert. daß es möglich Ist, sie 
hocheffektiv zu nutzen. Diese 
große Kapazität gestattet es dem 
Institut nicht nur, die eigenen 
dringenden Rechena r b e i t e n 
schnell zu machen, sondern auch 
Aufträge anderer Anstalten zu 
erledigen.

Die mathematischen Program­
me für die Analyse der physikali­
schen Experimente werden von 
den Mitarbeitern des neuen 
Komplexes zusammen mit den 
Wissenschaftlern aus Dubna. Ser- 
puchowo und der DDR erarbei­
tet.

UNSER BILD: In einem Labor 
des Instituts Oberassistentin Ly­
dia Sanko und Oberingenieur 
Gennadi Magonow.

Foto: KasTAG

Feldern erzielt man mit schweren 
Kultivatoren KPG-3,8 . bessere 
Qualität.

Bel der Aussaat nach Flach­
grubberbearbeitung Ist die Aus­
wahl der Sämaschinen von gro­
ßer Wichtigkeit. Unter Trocken­
bedingungen hat die Sämaschine 
SSS-2.1 den Vorrang. Diese Sä­
maschinen können den Samen so­
gar dann in feuchten Boden bet­
ten, wenn seine oberste Schicht 
6—7 Zentimeter tief ausgetrock­
net Ist. Die Stoppeln- und Pflan­
zenreste hindern der Arbeit der 
Sämaschine SSS-2.1 ebenfalls 
nicht, da sie röhrige Arbeitsor­
gane hat. Die schwache Feuchtig­
keitsaufspeicherung 1m Herbst 
1975 berücksichtigend, wird man 
In diesem Jahr die Felder wahr­
scheinlich mit Sämaschinen 
SSS-2,1 bestellen. Auch die Mög­
lichkeit der Anwendung von 
Preßsämaschinen SSP-3.6 Ist 
nicht ausgeschlossen, und das vor 
allem auf gut bearbeiteten Brach­
feldern In Wirtschaften mit hoher 
Ackerbaukultur. Eine richtige 
Vereinigung der aufgezählten Bo­
dengeräte und Sämaschinen er- 

■ mögllcht es, die Effektivität ih­
res Einsatzes bedeutend zu he­
ben.

Die Leiter und Spezialisten der 
Wirtschaften müssen schon Jetzt 
die Arbeitspläne für die Ver­
suchsbrigaden. in denen man die 
Bodenschutztechnologie des An­
baus der Halmfrüchte überprüfen 
wird, erarbeiten. Es Ist notwen­
dig. diese Brigaden mit genügend 
Antierosionstechnik. Düngern, 
Saatgut zu versorgen und sie mit 
sachkundigen Mechanisatoren zu 
komplettieren. Diese ganze Ar­
beit muß stets im Blickpunkt der 
Leiter und Spezialisten der Wirt­
schaften stehen.

Man kann überzeugt sein, daß 
die Arbellsertahrungen der Best- 
brlgaden, die sich mit dem bo- 
denschützenden Ackerbau be­
schäftigen. es ermöglichen wer­
den. in Jeder Wirtschaft stabil 
hohe Ernten der Getreidekultu­
ren zu erhalten.

E. GOSSEN,

stellvertretender Direktor 
für Wissenschaft des 
Unionsforschungsinstlt u t s 
fUr Getreidebau

Gebiet Zellnograd 

le der kommunistischen Arbeit, 
die Universität des technischen 
Fortschrittes und der Hebung der 
Produktionsqualität, eine breite 
Beteiligung der Werktätigen an 
der Betriebsleitung bei.

Das Partelkomitee sieht den 
Hauptzweck seiner weiteren Tä­
tigkeit zur Verbesserung der Ar- 
beltsqualität In der Steigerung 
der persönlichen Verantwortung 
eines jeden für seine Sache. Lei­
der haben wir neben den Erfol­
gen auch schwerwiegende Män­
gel und Unterlassungen In der 
Arbeit. Hoch sind die Metallver­
luste, die mit der Schlacke verlo. 
rengehen, auch Verletzungen der 
Technologie kommen vor. All 
das verteuert die Produktion, 
führt zur Senkung der Rentabili­
tät.

Die Reinheit der Im Kombinat 
produzierten Metalle nimmt un­
unterbrochen zu. • Dabei dürfen 
wir auch die anderen technisch- 
ökonomischen Kennziffern nicht 
außer Acht lassen. Die Aufgaben 
des neuen Planjahrfünfts erfor­
dern eine ständige Steigerung 
der Metallgewinnung aus dem 
Rohstoff. Das wird dank der An­
wendung einer komplizierten 
Technologie erreicht, die unsere 
Metallurgen ausgezeichnet ge­
meistert haben.

Nach dem Beispiel der Mos­
kauer haben wir im Kombinat 
den Wettstreit aller Glieder der 
technologischen Kette organi­
siert, Schichten und Brigaden 
der Arbeitergarantie gebildet. 
Alle zusammen bemühen sie sich 
um die Qualität des Metalls mit 
dem Zeichen „UKSZK". Selbst­
verständlich Ist unser Interesscn- 
krels breiter geworden, er hat 
sich nicht auf die Arbeitsstellen 
beschränkt.

Eben In diesem Sinne schaffen 
die Schrittmacher der Produk­
tion: der Raffinieren Held der so­
zialistischen Arbeit Sh. Aldaber- 
genow, der Röster. Deputier­
ter des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR A. Kajukow, 
der Brigadier der Schmelzer

Er gönnt sich 
keine Ruhe

Der Kapfschagaier Aufobelrieb frf 
Altersgenosse des 9. Planjah-fünfts, 
doch behauptet er fest seinen Platz 
in der Reihe der Bestkollektive. Dar­
in besteht ein großes Verdienst des­
sen Direktors Andreas Bruch, der es 
versteht, die Initiative von unten zu 
fördern. So war es z. B. mit dem 
Brigadier dar Kraftfahrer Andrej Djo­
min. Seine Brigade ist die beste im 
Kraftwagendepot. Der Kommunist 
Djomin vereinigte das Kollektiv und 
begeisterte alle für die gemeinsame 
Sache. Dia Brigade verpflichtete 
sich, dis Sollauflage des 10. Plan­
jahrfünfts in vier Jahren zu bewälti­
gen, 40 000 Tonnen Volkswirtschafts- 
güter über den Plan hinaus zu be­
fördern, und das Plansoll für 1976 
wollen die Kraftfah-er zum 7. No­
vember erfüllen.

Der Direktor unterstützte diese 
wertvolle Initiative und gab ihr grü­
nes Licht, danach wurden diese Ver­
pflichtungen auf der erweite-ten 
Parteiversammlung erörtert und auf 
dem Büro des Kaplschagaier Stadt­
parteikomitees gebilligt.

Noch vor kurzem stand auf der 
Tagesordnung die F-age der Fahrer­
kräfte, jetzt gibt es sie nicht mehr. 
Es wurde ein Lehrgang für Fahrer 
des Aufobef-iebs eröffnet. Der Direk­
tor macht sieh selbst mit jedem be­
kannt. de- diesen Lehrgang besu­
chen möchte. Während des Studiums

Im waldreichen 
Katon-Karagai

Für vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des 9. Planjahrlünfts 
und der sozialistischen Verpflich­
tungen Ist das Kollektiv der me­
chanisierten Forstwirtschaft Ka- 
ton-Karagal, Gebiet Ostkasach­
stan. mit dem Ehrendiplom des 
Staatlichen ’ Komitees für Forst­
wirtschaft des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralkomitees 
der Gewerkschaften der Arbeiter 
der Holz- und Papierindustrie 
ausgezeichnet worden.

Das Gründungsjahr der Forst­
wirtschaft Katon-Karagal Ist 
1933. Zur Zelt nimmt diese Wirt­
schaft eine Fläche von 255 000

Unlängst absolvierten 30 Schülerinnen der 10. 
Klasse Im Spatajew-Sowchos, Gebiet Tschlmkent, 
einen Lehrgang für Mechanisatoren. Sie alle steu­
ern Jetzt Traktoren und arbeiten bei der Aus­
saat der Baumwolle. Diese Mädchenbrigade wird 
von Shaksykul Batyralijewa, der erfahrenen Mc- 
chanlsatorln, Kommunistin und Deputierten des 
Rayoosowjets, der Werktätlgendcputlertcn, angelei­

tet. Die Frübjabrsfeldarbelten wollen die Mädchen 
schnell und qualitativ abscblleBen.

UNSER BILD: (von links). Die Brigadlerln 
Sb. Batyralijewa und die jungen Traktoristinnen 
D. Omarbekowa und B. Aldabergenowa.

Foto: KasTAG

A. Merk, der Schmelzer A. Hoop, 
der Elektriker A. Specht, 
und viele andere.

Unsere Hauptaufgabe Im 
zehnten Planjahrfünft sehen wir 
In der Schaffung besserer Bedin­
gungen für die Steigerung der 
Arbeitsqualität. Im Rechen­
schaftsbericht an den XXV. Par­
teitag der KPdSU sagte L. I. 
Breshnew: „Die Orientierung al­
ler Wirtschaftszweige, der Tätig­
keit Jedes Ministeriums und Be­
triebes auf eine entschiedene 
Steigerung der Effektivität und 
der Qualität — das. Genossen, 
ist Jetzt das allerwichtigste.

Wir verstehen das Problem 
der Qualität In sehr weitem Sin­
ne. Es erfaßt alle Selten der 
Wirtschaftstätigkeit. Hohe Qua­
lität — das Ist Ersparnis an Ar­
beit und materiellen Ressourcen. 
Wachstum der Exportmöglichkei­
ten und letzten Endes eine besse­
re. vollständigere Befriedigung 
der Bedürfnisse der Gesellschaft. 
Deshalb sind auf die Hebung 
der Qualität der Erzeugnisse der 
ganze Mechanismus der Planung 
und Leitung, das ganze Systcxn 
der materiellen und moralischen 
Stimulierung, die Bemühungen 
der Ingenieure und Konstrukteu­
re unfl das Können der Arbeiter 
auszurichten. Darauf müssen die 
Parteiorganisationen, Gewerk­
schaften und der Komsomol stän­
dig Ihre Aufmerksamkeit len­
ken.

Diese Worte enthalten auch 
die Aufgabe für uns Metallurgen 
— die Qualität der Bunt-, Edel- 
und seltenen Metalle Im zehnten 
Planjahrfünft bedeutend zu ver­
bessern. Darauf Ist Jetzt die gan­
ze organisatorische und mobili­
sierende Tätigkeit der Hallenpar- 
telorganlsatloncn und des Partei­
komitees des Kombinats gerich­
tet,

M. KIREJEW, 
Sekretär des Parteikomitees 
des Ust - Kamenogorsker 
W.-I.-Lenln-Blei- und Zink­
kombinats

gab es keinen einzigen Tag. an dem 
er sich für die Erfolge der Lehrlinge 
nicht interessiert hätte. Andreas 
Bruch forschte nach, wie die Schü­
ler lebten und was ihnen fehlt. Nach 
dem Lehrgang bekam jeder Abgän­
ge- einen intakten Wagen. Und was 
wichtig ist, kamen sie ins Kollektiv 
durchaus nicht als Neulinge: man 
wußte hier schon Bescheid, wer was 
konnte. Auch die Abgänger kannten 
gut diejenigen, unter deren Leitung 
sie arbeiteten.

Im Autobetrieb schaffen viele er­
fahrene Fahrer — Nikolai Prichodko, 
Sergej Danilenko, Nikol« Dudkin. 
Hochachtung genießt im Autobetneb 
der Meister im Führen von Lastzügen 
Anatoli Achmeftschin. dar sein Plan­
soll zu 130 Prozent erfüllt. Seine 
produktive Arbeit wurde hoch ein­
geschätzt: der führende Fahrer wu— 
de mit dem Orden des Arbeitsruhms 
III. Stufe ausgezeichnet. Achmet- 
fschin übernahm eine neue Verpflich­
tung — das 10. Planjahrfünft in drei­
einhalb Jahren abzuschließen.

„Unsere Kraftfah-er sind einzig 
und allein bestrebt, heute besser als 
gestern zu arbeiten mit der Perspek­
tive auf das Morgen", sagt von sei­
nen Kollegen Andreas Bruch.

M. KINDALEW

Gebiet Alma-Ata

Hektar ein — die Hälfte des gan­
zen Territoriums des Rayons Ka­
ton-Karagal.

Große Aufgaben stehen vor 
den Forstarbeitern In diesem 
Planjahrfünft. Im ersten Plan­
jahr soll eine Fläche von 532 ha 
aufgeforstet werden. Gleichzei­
tig sollen 1 700 kg Samen ver­
schiedener Baumarten besorgt 
werden. In den Treibhäusern 
wird man über 4 Millionen Setz­
linge von Tannen, Birken und 
Lärchen züchten und aus dem 
Wald 50 000 Kubikmeter Holz 
beschaffen.

W. PAWLUNIN

Bauarbeiter
geben sich 
Mühe

Im Oeblet Aktjublnsk sieht 
man viele Baugerüste. Es werden 
Industrleoblekte, Produktionsge­
bäude für die Landwirtschaft und 
Neubauten kulturell-sozialer Ein­
richtungen gebaut. Dek zahlrei­
che Bauarbeitertrupp arbeitet 
unter der Devise „Die Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU mit Erfolg verwirkli­
chen!" Es wachsen die Gebäude 
des Betriebs für Mineraldünger 
in Aiga empor, der Phosphoriten­
tagebau in Tschlllsal wird go 
baut, es werden die Kapazitäten 
für die Chromerzgewinnung ver­
größert, der Tagebau für Kupfer­
gewinnung gebaut, Wohnhäuser 
u. a. m. errichtet.

In der Avantgarde der Wett­
streitenden ist das Kollelctlv des 
Produktionsabschnitts des Häu­
serbaukombinats des Trusts „Äk- 
tjubshllstrol", der vom Delegier­
ten des XXV. Parteitags der 
KPdSU K. Kirejew geleitet wird. 
Das Kollektiv besorgte die Erfül­
lung der Auflagen für das neunte 
Planjahrfünft In vier Jahren. Ei­
ne exakte Arbeitsorganisation er­
möglichte es Kirejews Brigade, 
die Aufgaben für zwei Monate 
des zehnten Planjahrfünfts Sun 
24. Februar zu erfüllen.

Die Arbeiter des ersten Ab­
schnitts der Bauvcrwaltung Nr. 2 
des Trusts „Aktjubshllstrol“, an 
dessen Spitze der Arbeltslelter 
S. Kudakow steht, antwortet auf 
die Beschlüsse des XXV. Partei­
tags mit einem hohen Arbeits­
tempo und vortrefflicher Quali­
tät. Voran Ist hier die Brigade 
von W. Obenauer. Sie sicherte 
zur Eröffnung des Parteiforums 
die Fertigstellung des speziali­
sierten Warenhauses „Okean" 
und zweier neungeschossigen 
Wohnhäuser. .

Im Gebiet vergrößert sich die] 
Zahl der Brigaden, die nach 
dem Bauverfahren von Nikolai I 
Slobin ihre Objekte errichten. 
Die Arbeit nach diesem Vertan-1 
ren ermöglichte es den Brigaden 
von P. Kotow und J. Propeta den 
Verlust der Arbeitszeit auf ein 
Mindestmaß herabzusetzen. Für 
ihre mustergültige Arbeit erhiel­
ten die Mitglieder der Brigade 
von P. Kotow im vergangenen 
Jahr nennenswerte Belohnungen 
— allein der Zusatzlohn für die 
Objekt-Prämienaufträge belief 
sich auf etwa 10 000 Rubel. Ge­
genwärtig arbeiten Insgesamt 
siebzig Brigaden nach dem Slo­
bin-Verfahren.

Mit Erfolg arbeiten viele Bau­
arbeiter des Trusts „Aktjubshil- 
strol". Die Putzarbeiter der 
spezialisierten Verwaltung Nr. 4 
dieses Trusts haben mit Zeitplan­
überflügelung ein Haus mit 120 
Wohnungen und eine Werkstatt 
für medizinische Technik in Nut­
zung gegeben. Die Verputzerbri­
gade des Häuserbaukombinats, 
die von M. Engel geleitet wird, 
schloß die Arbeiten in der Ge­
meinschaftswohnung für 437 
Personen ab und übergab sie der 
Produktlonsvereinlgung ..Ak- 

tjubchlmplast". Mit Zeltvor­
sprung erfüllen die Verputzerin­
nen J. Sallmulllna. W. Kowpak. 
A. Ketzger. A. Derkatsch. S. Pe­
ters. I. Wirt ihre Verpflichtun­
gen.

Im Gebietszentrum wird ein 
neues Gebäude des medizini­
schen Instituts gebaut. Hier ist 
eine der besten Brigaden des 
Trusts „Aktjubshllstrol" — die 
Brigade von P. Berger — tätig. 
Ihre Aufgabe für das neunte 
Planjahrfünft erfüllte sie in vier­
einhalb Jahren.

Die Bauarbeiter von Aktju­
blnsk sind bestrebt, mehr zu 
leisten als bis Jetzt geleistet wur­
de. eine hohe Effektivität und 
Qualität der Bauarbeiten zu er­
zielen.

I. GONTSCHAROW

Gebiet Aktjublnsk



13. April 1976 • FREUNDSCHAFT • • Seite 3 •

Ein Ziel für alle Zeiten
Wenden wir uns der Geschich­

te unserer Fünfjahrplane zu. 
Sie werden sich überzeugen kön­
nen. daß sowie im ersten, so 
auch )m neunten Planjahrfünft 
die Parte! bei der Ausarbeitung 
der Plane der sozlnlöfconoml- 
schen Gesellschaftsentwicklung 
ein und dasselbe Ziel vor Augen 
hatte: Die Hebung des materiel­
len Wohlstands des Sowjetmen­
schen. das Wachstum seiner gei­
stigen Kultur. „Alles für das 
Wohl des Menschen, alles Im 
Namen des Menschen”, dieser 
Wahlspruch war die Generallinie 
eines Jeden unserer Fünfjahrplä­
ne. Schon damals, als wir die 
ersten Hochöfen in Magnito­
gorsk bauten. und auch heute, 
wo wir die BAM legen. Die Par­
tei lebt nach wie vor den In­
teressen des Volkes.’Von diesem 
Prinzip läßt sie sich auch heute, 
Im ersten Jahr des 10. Plan- 
Jahrfünfts. leiten. Unsere ersten 
ökonomischen Programme sind 
mit dem heutigen nicht zu ver- 
Slelchen. Aber nur In bezug der 

usmaße. Das Endziel Jedoch 
blieb unveränderlich. weil die 
Partei der Kommunisten eine 
Partei des Volkes, seine Vorhut 
ist. Sie kann kein edleres, hei­
ligeres Ziel haben, als die Sorge 
um das Wohl des werktätigen 
Menschen.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Genosse D. A. Kunajew, 
sagte auf dem XIV. Parteitag der 
Kommunisten der Republik:

„Wie Sie wissen. wurde ein 
großes Programm Im Bau von 
Wohnungen. Objekten des Kul­
tur- und Dlenstlelstungsberelchs. 
des Gesundheitsschutzes und der 
Kommunalwirtschaft erfüllt. Für 
diese Zwecke wurden In den 
fünf. Jahren über acht Milliarden 
Rubel staatlicher Investitionen 
verwertet.

Alexander TSCHERNYSCHOW, 
Minister für Kommunalwirtschaft der Kasachischen SSR

Es ist besonders erfreulich, die 
Verbesserung der Wohn- und Le­
bensverhältnisse der Dorfbevöl­
kerung hprvorzuheben. Eine üb- 
bliche Erscheinung auf dem Lan­
de wurde der Bau von Wohn­
häusern mit Wasserleitung. Ka­
nalisation, Zentralheizung."

In den letzten 5 Jahren Ist 
das Nationaleinkommen um 28 
Prozent gestiegen, seine absolute 
Zunahme betrug 76 Milliarden 
Rubel: um 20 Prozent erhöhte 
sich der Arbeitslohn der Arbeiter 
und Angestellten. Es gibt In der 
ganzen Welt kein anderes Land, 
wo das Lebensniveau des Volkes 
In solch stürmischem Tempo ge­
stiegen Ist. Der Staat Ist bestrebt, 
den Bedarf der Bevölkerung 
voller zu befriedigen, gleichzei­
tig gewährleistet er die Ent­
wicklung solcher Sonderdienste 
wie die Kommunalwirtschaft, die 
Dienstleistungssphäre.

Im 10. Planjahrfünft wird sich 
der Wahnraumfonds des Lande; 
um weitere 550 Quadratmeter 
vergrößern. Das Ist eine riesen­
große Wirtschaft. die man so 
nutzen soll, daß die Menschen 
sich in Ihren Wohnungen wohl­
fühlen. damit sie in schönen, rei­
nen Städten wohnen und weniger 
Zelt für unproduktive Hausarbei­
ten verlieren. Schon Karl Marx 
wies darauf hin. daß Im Leben der 
Gesellschaft eine Zelt kommt, wo 
das Hauptmaß aller, Werte die 
von allen Pflichten freie Zelt 
sein wird, die der Mensch für sei­
ne geistige SelBstentwlcklung 
nutzen wird.

Viele Werktagssorgen sind 
heute schon aus unserem alltäg­
lichen Leben verschwunden. In 
den heutigen Wohnungen gibt 
es Gas. Wasserleitung. Bad. 
elektrisches Licht. Man braucht 
sich nicht mehr wegen Hausbrand 
und anderen „faden" Sachen 

Sorgen zu machen. Der Kommu- 
naldlenst hat viele menschliche 
Alltagssorgen auf sich genom­
men. Sie verlassen morgens ihre 
unlängst renovierte Wohnung: 
Der Gehsteig und die Straßen 
sind relngcfcgt, die Grünanla­
gen lachen Sie an. Dort kommt 
auch schon die Straßenbahn oder 
der Autobus, der Sie zum Ar­
beitsplatz bringt...

Ohne Übertönung kann man 
behaupten: Eine Stadt oder Sied­
lung kann nicht einen einzigen 
Tag ohne kommunale Dienste 
auskommen. Daher die große 
Achtsamkeit, die ständig der 
Vervollkommnung der Struktur 
der Kommunalwirtschaft, der 
Verbesserung Ihrer Tätigkeit ge­
schenkt wird.

In den Jahren des 9. Plan- 
Jahrfünfts wurde In unsere Bran­
che fast eine halbe Milliarde Ru­
bel Investiert, was um 14 Pro­
zent mehr ausmacht als Im achten 
Planjahrfünft. Das ist das auf 
1163 Kilometer verlängerte Was­
serleitungsnetz. welches Jetzt 
täglich 1 Million 576 000 Ku­
bikmeter fließendes Wasser gibt. 
Neue Wasserleltungsrohre wur­
den In 5 Städten und 24 Rayon­
zentren gelegt. In ebensolchem 
Verhältnis dehnte sich auch das 
Kanalisationsnetz aus. In Zell­
nograd und Leninogorsk wurden 
Komplexe für biologische Reini­
gung der Abwässer gebaut.

Wessen Arbeit mit vielen 
Dienstreisen verbunden Ist, der 
wurde schon oft durch das Schild 
„Alle Zimmer besetzt" ent­
täuscht. Gewöhnlich ist dieses 
Schildchen mit künstlerischem 
Geschmack, In Gold auf schwar­
zem Grund geschrieben. Der 
Künstler wußte wohl. daß das 
Schild auf weite Sicht bestellt 
wurde.

Bis zur endgültigen Lösung 

dieses Problems Ist es noch weit, 
aber im 9. Planjahrfünft hat 
sich die Zahl der erwähnten 
Schilder bedeutend verringert. 
In den Städten und Rayonzentren 
der Republik wurden 53 Hotels 
gebaut. darunter in Ust-Ka- 
menogorsk, Kustanal, Pawlodar. 
Tschlmkcnt. Dshambul. Taldy- 
Kurgan. Kaptscliagal, Gurjew, 
Arkalyk. Im Bau sind Hotels In 
Karaganda. Aktjublnsk, Uralsk, 
Petropawlowsk und Semlpala- 
tlnsk begriffen.

Im Bau von Straßenüberfüh­
rungen. Wegen, Gehsteigen, bei 
der Begrünung und Beleuchtung 
wurde große Arbeit geleistet. 
Die Städte und Siedlungen sind 
gut eingerichtet, schön, rein ge­
worden. Die Menschen leben 
nicht nur In Ihren Wohnungen. 
Sie nennen sich Karagandaer, 
Alma-Ataer, Zellnograder. Sie 
wohnen in der Stadt, und diese 
Stadt muß so aussehen. wie sie 
es wollen. Diese Sache ist voll 
und ganz dem Dienst der Kom­
munalwirtschaft anvertraut. In 
der Branche sind heute bei 
90 000 Personen beschäftigt, an­
derthalbmal so viel, wie es 1970 
waren. Diese Zahlen sprechen 
für sich. Es werden ganze neue 
Zweige der Kommunalwirtschaft 
gegründet, die bestehenden ver­
vollkommnet. So begann man In 
Alma-Ata mit dem Bau eines Be­
triebs für Müllverarbeitung. In 
Scmlpalatlnsk und Karaganda 
werden neue leistungsstarke 
Heizanlagen gebaut. Im 9., 
Planjahrfünft vergrößerte sich 
der Wohnungsfonds der örtlichen 
Sowjets auf 3.5 Millionen Qua­
dratmeter. und w-lr sind Jetzt 
schon nahe der sanltäts-hyglenl- 
sehen Norm: Auf Jeden Einwoh­
ner fallen durchschnittlich 8,6 
Quadratmeter Wohnfläche.

Das Volumen der Kom­
munaldienste vergrößerte 
sich In der Republik aut 
das anderthalbfache, ebenso 

hoch Ist auch der Zuwachs des 
industriellen Produktlons a u s- 
stoßes. Insgesamt buchte das Mi­
nisterium in allen Tätigkeitsar­
ten 193 Millionen Rubel Gewinn. 
Um 17 Prozent erhöhte sich der 
durchschnittliche Verdienst der 
Mitarbeiter der Kommunalwirt­
schaft und erreichte 132 Rubel 
Im Monat. In einigen Zweigen 
ist er ziemlich höher. Das spricht 
davon, daß der Staat dem Kom- 
munaldlenst Immer größere 
Achtsamkeit schenkt, seine Auto­
rität und Rolle hebt. Als Ant­
wort für die Fürsorgp hatten die 
Mitarbeiter der Kommunalwirt­
schaft den sozialistischen Wett­
bewerb breit entfaltet. um die 
Planaufgaben des 9. Jahrfünfts 
vorfristig zu erfüllen. Mehr als 
1 500 Schrittmacher hatten Ihre 
persönlichen Verpflichtungen 
lange vor dem Termin cingelöst 
und wurden mit dem Abzeichen 
„Aktivist des 9. Planjahrfünfts" 
ausgezeichnet. Nahezu 600 Ak­
tivisten der Produktion wurden 
mit Reglerungsauszolchnungen 
gewürdigt. Zu den besten der 
Besten gehören die Mitarbeiter 
unserer Branche Maria Röbel 
aus Saran. Ella Max aus Dsham­
bul, Richard Ruppel aus Alma- 
Ata. Agnes Trautmann aus Ka­
raganda. Matrjona Pfeifer aus 
Kustanal und Tausende andere 
Leute, durch deren Fürsorge un­
ser Alltagsleben erleichtert wird.

Unter den Kommunalbetrieben 
haben die besten Ergebnisse 1m 
Wettbewerb aufzuweisen: der Re- 
novlerungs- und Bautrust und 
der Trust „Dorwodstrol“ in 
Alma-Ata. der Straßenbahnbahn­
hof in Pawlodar, die Stadtwoh­
nungsverwaltung In Tschlmkent, 
das Sonderkraftwagendepot in 
Zellnograd.

Der Kommunaldienst ist nicht 
nur verpflichtet, den Wohnungs­
fonds gekonnt zu nutzen, der Be­
völkerung einen ganzen Komplex 
von Dienstleistungen zu erweisen, 
zu seinem Pflichtbereich ge­
hört auch die Wohnungsreno­
vierung. miteingerechnet General­
renovierung. Das Ist eine große 
Wirtschaft. Im letzten Planjahr- 
fünft erreichte der Bilanzwert 

des Wohnraumfonds 2 Milliar­
den Rubel, in derselben Periode 
wurden von den Spezialbetrie­
ben des Kommunaldienstes mehr 
als 16 000 Wohnhäuser mit ei­
ner Gesamtfläche von 3 Millio­
nen Quadratmeter renoviert. Sol­
cher Arbeitsumfang wird auch 
In Zukunft geplant.

Der Renovierungsdienst er­
lebte In letzter Zelt eine Reihe 
qualitativer Änderungen. Schon 
mehr als ein Drittel der großen 
Häuserverwaltungen haben in 
Ihrem Bereich spezialisierte 
Werkstätten für laufende Reno­
vierung. In den Stadtwohnungs­
verwaltungen in Alma-Ata und 
Karaganda wurden für diese 
Zwecke Abschnitte mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung 
gegründet. Zu unterstreichen Ist 
die Initiative der Kommunalmit­
arbeiter aus Ust-Kamenogorsk. 
Alle Aufträge der Bevölkerung 
auf laufende Renovierung wer­
den zentralisiert ausgeführt. Die­
se Initiative wird in der Kom­
munalsphäre große Verbreitung 
finden, denn Im 10. Planjahr­
fünft müssen Im Wohnungsfonds 
laufende und Kapltalrenovlerun- 
gen für zirka 2 Millionen Ru­
bel gemacht werden.

Im Kommunaldlenst gibt es 
noch viele Probleme, die In fol­
genden Richtungen gelöst wer­
den. Die Schäftung einer eigenen 
Renovlorungsbasls und ihre 
Überführung auf Industrielle 
Arbeitsmethoden wird beschleu­
nigt. Welter werden Spezlaldlen- 
ste und Abschnitte für laufende 
Renovierung und Ausrüstungsbe­
treuung mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung gegründet. 
Hier wird auch der Dispatcher­
dienst eingeführt werden, der 
es gestatten wird, den Arbeits­
aufwand bis auf ein Minimum zu 
reduzieren. Der sozialistische 
Wettbewerb „Haus der kommu­
nistischen Lebensweise" wird 
breit entfaltet, belebt wird die 
Arbeit mit den Kindern unmittel­
bar In den Hausverwaltungen. Es 
wird die Aufgabe gestellt, alle 
Wohngebäude an das zentrale 
Warmwassemetz anzuschließen, 
um die kleinen, verlustbringen­
den Kesselhäuser zu schließen. 

die die Umwelt In den Wohnung»- 
massiven verunreinigen.

Besondere Aufmerksamkeit 
wird der Fortbildung der Mitar­
beiter der Kommunalwirtschaft 
geschenkt werden. In 14 Gebie­
ten besitzen wir Stützpunkte des 
Republik-Lehrkombinats, wo all­
jährlich bis 2 000 Fachleute für 
verschiedene Berufe ausgebil­
det werden. Das ändert nicht nur 
das Qualitätswesen des Kommu­
naldienstes. es erweist einen be­
stimmten sozialen Einfluß auf 
seine Entwicklung, auf die Zu­
kunft des Wirtschaftszweigs.

Das neunte Planjahrfünfl war 
für uns Mitarbeiter der Kommu­
nalwirtschaft auch eine Vorbe­
reitung für dev heutigen Tag: 
Wir müssen die angesammelten 
Erfahrungen kritisch erfassen, al­
les Fortgeschrittene entwickeln, 
die Kommunalwirtschaft auf das 
Niveau heben, wie es In den Be­
schlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU und des XIV. Par­
teitags <fer Kommunistischen Par­
tei Kasachstans vorgemerkt wor­
den Ist. 1976 steht uns bevor, 
der Bevölkerung verschiedene 
Dienste für 218 Millionen Ru­
bel zu erweisen, was wieder be­
deutend mehr ist als Im 9. 
Planjahrfünft. Das Volumen der 
realisierten Industrieproduktion 
soll um 22 Prozent anwachsen 
und 18 Millionen Rubel über­
schreiten. Den Renovierungs­
und Bauorganisattonen steht be­
vor. Arbeiten für mehr als 144 
Millionen Rubel auszuführen. In 
der kommunalwirtschaftlichen Ein­
richtung und Begrünung unserer 
Städte und Siedlungen sind gro­
ße Arbeiten vorgesehen.

Das erste Quartal von den 
zwanzig des neuen Planjahrfünfts 
ist abgeschlossen. Die Kommu­
nalbetriebe berichten: Die Auf­
gaben sind erfolgreich erfüllt, 
Tausende Schrittmacher haben 
Ihre Verpflichtungen Überboten. 
Der erste Schritt In Realisierung 
des vom XXV. Parteitag vorge­
merkten Programms Ist getan.

Schritte der sozialistischen Integration

Gemeinsamer Bau 
von Karftwerken

Verhandlungsrunde 
abgeschlossen

Thlrbach. Boxberg. Hagenwer­
der, Lubmin — noch vor weni­
gen Jahren waren das In der 
DDR gewöhnliche Ortsnamen. 
Heute markieren sie Standorte 
von Großkraftwerken, die mit so­
wjetischer Unterstützung ent­
stehen beziehungsweise entstan­
den.

Die sich kraftvoll entwickelnde 
Volkswirtschaft der DDR braucht 
— wie alle Industriestaaten — 
ständig neue Elektroenergie. 
Deshalb Ist für die DDR die 
seit Jahren andauernde Hilfe er­
fahrener Kraftwerksbauer aus 
der Sowjetunion von besonderer 
Bedeutung. Ohne diese Unterstüt­
zung wäre es nicht möglich, die 
großen Wärmekraftwerke mit 
210- und 500-Megawatt-Blöcken 
— ganz zu schwelgen von den 
Atomkraftwerken — zu pro­
jektieren, zu bauen. In Betrieb 
zu setzen. In der DDR gibt es 
mit Turbinen dieser Größenord­
nung keine Erfahrungen; In der 
UdSSR produziert man sie seit 
langem in großer Stückzahl.

Alle Hauptausrüstungen für 
die Wärme- und Kernkraftwerke 
kommen über die Flüsse Bug und 
Oder In die DDR. Und nicht 
nur das. Hunderte von sowjeti­
schen Spezialisten helfen direkt 
In den DDR-Großkraftwerken 
mit und über 500 Arbeiter und 
Techniker der DDR wurden bis­
her In sowjetischen Kraftwer­
ken ausgebildet. Zwischen Box­
berg und Woroschllowgrad, Mler- 
bach und Moldawskaja Gres, Ha­
genwender und Sezwjansk, Lub­
min und Nowoworonesh beste­
hen enge Kontakte.

Belm Aufbau der Energiebasis 
hatte die DDR von Anfang an so­
wjetische Fachleute zur Seite. So

entstanden unter anderem die 
Kraftwerke Lübbenau, Vetschau 
und das erste Kernkraftwerk der 
DDR bei Rheinsberg (Inbetrieb­
nahme 1966). Weitere Kraftwer­
ke folgten. Seit 1960 konnte die 
Elektroenergleerzeu g u n g der 
DDR nahezu verdoppelt werden: 
Von 40.3 Milliarden kWh auf 
78,5 kWh im Jahre 1974. Jetzt 
wird mit dem Bau eines neuen 
Kernkraftwerkes bei Magdeburg 
begonnen. Sowohl hier als auch

Bel den Wiener 
Verhandlungen über 
eine Reduzierung der 
Streitkräfte und Rü­
stungen In Mitteleuro­
pa hat eine Plenar­
sitzung stattgefun­

den. Die Delegationen der 
UdSSR und der USA gaben 
Erklärungen ab.

Die abgeschlossene Verhand­
lungsrunde verlief aktiver und 
die Diskussion trug konkreteren 
praktischeren Charakter. Wie der 
Vertreter der CSSR. Tomas La- 
goda auf der Pressekonferenz un­
terstrich. Ist das dank der Po­
sition der Sowjetunion und der 
anderen Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags möglich ge­
worden. die dem Problem der 
Reduzierung von Streitkräften 
und Rüstungen In Mitteleuropa

sonalstärke ihrer Streitkräfte auf 
dem heutigen Niveau „elnfrle- 
ren" und die Verpflichtung über­
nehmen. In einer zweiten Etappe 
— 1977—1978 — ihre Truppen 
und Rüstungen zu reduzieren. 
Das Endergebnis wäre dann die 
gleichwertige Reduzierung von 
Land- und Luftstreitkräften so­
wie Rüstungen durch die Staaten, 
die Truppen in Mitteleuropa sta­
tionieren.

Die neue Initiative der so­
zialistischen Länder stand Im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit der 
Verhandlungstellnehmer. Ihre

^//freunasenaft
Auch vorfristig

Große Ehre

■ WEltgE5[hEhEn

Dieser Abend im Kuffurpslasf des 
Trusts „Basstroi" war den Bauarbei­
tern gewidmet. An die 200 Werktä­
tige, die ihrem Beruf 20 und mehr 
Arbeitsjahre gewidmet haben, saßen 
teils im Präsidium, teils in den vor­
dersten Reihen des Zuschauersaals. 
Die Bauleute dieses Trusts haben 
nicht nur In Krasnoturjinsk, sondern 
auch in vielen anderen Städten des 
Gebiets Swerdlowsk Industrieobjekte 
errichtet.

Unter den Gefeierten waren die 
Maurer Hergo-t Lifke. Jakob Pabst, 
Fjodor Chomitsch und Jakob Wam- 
boldt, die Zimmerleute Alexander 
Völk und Pawel Wisitsch, der Elek­
triker Viktor Heixenröder und viele 
andere wiederholt mit Orden und

Medaillen ausgezeichnete Bauarbei­
ter. Lehrmeister.

Sie, dio alte Garde, ist den Ju­
gendlichen ein Vorbild in der Ar­
beit, dabei fällt das eigen» Beispiel 
am überzeugendsten in die Waag­
schale...

„Wir fragen das Banner der Väter 
weiterl“ so lautet heutzutage der 
Leitspruch der Jugendlichen Im Trust 
„Basstroi". Zu den jüngsten Schritt­
machern gehören der Betonierer 
Wladimir Kohl, der Zimmermann Da­
vid Ulrich, die Stuckarbeiterin Ta­
tjana Babiba, der Elektriker Jakow 
Chalmetow u. a.

J. SANGER

Wer merkt den Lauf der Zeit bei 
den tagtäglichen Sorgen?

Ann» Heizmann scheint es euch 
heute noch oft, als sei sie erst vor 
kurzem und nicht vor 33 Jahren auf 
die Farm gekommen. Sie war jenos- 
mal 16... Sie lernte die Kühe richtig 
füttern und pflegen, meisterte so 
manchen Griff und Kniff im Melker­
beruf.

Gebiet Swerdlowsk

im Atomkraftwerk Nord (Bezirk 
Rostock) werden 440-Megawatt- 
Reaktoren aus der Sowjetunion 
eingesetzt.

Dabei fließt der Strom für die 
DDR-Volkswirtschaft nicht nur 
aus eigenen Kraftwerken. Das 
Netz der DDR ist mit dem Ver­
einigten Elektroenerglesystem 
der RGW-Länder fest verbunden. 
Vorbereitet wird zur Zelt der ge­
meinsame Bau einer 750-kV- 
Elektroübertragungsanlage von 
der UdSSR In die DDR.

(Panorama DDR)

UNSER BILD: Gute Freunde 
sind der sowjetische Oberlnge- 
nlcur Jury Arshajew (Mitte) aus 
Nowokusnezk und Doppelblock- 
lelter Winfried Drieling (rechts) 
aus dem DDR-Kraftwerk Box­
berg in der gemeinsamen Arbeit 
geworden.

große Bedeutung beimessen.
Aus dem Wunsch heraus, zum 

Fortschritt der Verhandlungen 
beizutragen, haben die Delegati­
onen der DDR. Polens, der So­
wjetunion und der Tschechoslo­
wakei Im Laufe der Verhand­
lungsrunde einen neuen bedeutsa­
men Vorschlag eingebracht. Er 
sieht vor, daß In einer ersten 
Etappe —• 1976 — die So­
wjetunion und die Vereinigten 
Staaten von Amerika ihre Land- 
und Luftstreitkräfte einschließ­
lich Ihrer Rüstung, sowie die mit 
Kernwaffen ausgerüsteten Einhei­
ten vermindern, und zwar zum 
gleichen Prozent von der Perso­
nalstärke der Truppen der Län­
der der NATO und des War­
schauer Vertrags.

Die übrigen Teilnehmer der 
Verhandlungen sollen die Per­

Realisierung auf der Grundlage 
einer gegenseitig annehmbaren 
Vereinbarung wind Jedoch durch 
die Haltung der NATO-Länder 
behindert, die Immer noch versu­
chen, für sich einseitige militäri­
sche Vorteile zu erlangen. Die 
westlichen Staaten wollen, daß 
die Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags Ihre Truppen 
um ein Vielfaches als die NATO- 
Länder vermindern.

Die sozialistischen Länder be­
kundeten Ihren Willen und die 
Bereitschaft, eine Einigung zu 
erzielen. Jetzt kommt es auf die 
westlichen Staaten an. Sie müs­
sen eine realistischere und kon­
struktivere Haltung einnehmen.

Die Verhandlungen sollen Mit­
te Mal wiederaufgenommen wer­
den.

Gerichtsskandal 
in Padua

Ein Gerichtsskandal Ist In 
der italienischen Stadt Padua 
ausgebrochen. Es stellte sich 
heraus, daß das örtliche Gericht 
systematisch die Verhandlung 
über Betriebsunfälle sabotierte.

Wie die „Unlta" meldet, wur­
den so in den letzten fünf Jah­
ren etwa 100 000 Betriebsun­
fallsklagen zu den Akten gelegt. 
Es handelt sich dabei um schwe­
re Körperverletzungen. Ver­
giftungen durch schädliche Gase 
oder gar . um den Tod von Ar­
beitern.

Dieses skandalöse Vorgehen 
der Gerichtsbeamten wurde erst 
bekannt, nachdem die für die 
Beharxilung dieser Fälle verant­
wortliche Dienstperson in eine 
andere Stadt befördert worde? 
war,

Das Arbeitslosenheer wächst
DEN HAAG. Über 60 000 

Arbeitslose im Alter bis 23 Jah­
re gab es Anfang dieses Jahres In 
den Niederlanden. Etwa 4 000 
Hochschulabsolventen können seit 
dem vorigen Jahr keine Anstel­
lung finden. Die Zeitungen zitie­
ren die Jüngste Äußerung des Mi­

nisters für soziale Angelegenhei­
ten. Jaap Boersma, wonach zahl­
reiche Schulabgänger dieses Jah­
res ebenfalls keine Arbeit finden 
werden.

NEW YORK. Der Bürger­
meister von Detroit hat 1 200 
Gemeindeangestellten, darunter

800 Polizisten gekündigt. Wenn 
Detroit nicht schnell eine finan­
zielle Unterstützung erweisen 
wird, werden In den nächsten 
Monaten weitere mehrere tausend 
Beschäftigte der Gemeindeunter­
nehmen erwerbslos sein.

TOKIO. Nach Angaben des 
statistischen Büros der Kanzlei 
des Ministerpräsidenten belief 
sich das Arbeitslosenheer Japans

Ende Februar auf 1 250 000. 
Allein innerhalb dieses Monats 
stieg die Arbeitslosenziffer um 
10 000. Gegenüber dem gleichen 
Zeitabschnitt des vorigen Jah­
res beträgt die Zunahme 170 000. 
Nach Angaben des Büros für 
Statistik ging die Zahl der In der 
Landwirtschaft Beschäftigten in 
den ersten zwölf Monaten um 3,8 
Prozent zurück, »

Die Meisterin Ire­
ne Zerr, Wettbe­
werbssieg e r 1 n im 
Stadtdienstlelstun gs 
komblnatln Schtschu- 
tschinsk, bat durch 
ihre musterhafte Ar­
beit viel dazu beige 
steuert, daß das Kol 
lektiv des Kombinats 
eines der führenden 
im Gebiet Koktsche 
taw wurde. Schaut 
die Aktivistin des 9. 
Planjahrfünfts so 
verträumt in die 
Ferne, so wissen Ihre 
Kolleginnen, daß sie 
bald mit einem neuen 
Arbeitsverfahren auf 
warten wird, wel 
ches Effektivität ver 
spricht und die Qua­
lität der Kleidung 
verbessert.

Foto: H. HEINRICH

Im Kirow-Sowchos arbeitet Anna 
seit 1962 und erzielt immer hohe 
Milcherträge. Im vorigen Jahr molk 
sie von jeder Kuh Ihrer Gruppe 
4 200 Kilo Milch und erfüllte vor­
fristig ihren persönlichen Fünfjahr­
plan.

„Ich kam zu meinen Hochleistun­
gen durch eigenen 'leiß, eufge- 
schürt durch den Wettbewerb mit 
den Kolleginnen", antwortete Frau 
Heizmann, als ich auf das Geheim­
nis ihrer Berufserfolge zu sprechen 
kam.

Für vorbildliche Arbeit wurde die 
erfahrene Melkerin mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners, mit vielen 
Ehrenurkunden ausgezeichnet. An ih­
rer Brust leuchten die Abzeichen 
„Aktivist des 9. Planjahrfünfts" und 
„Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb 74".

Di« Melkerinnen auf der Farm 
bemühen sich in ihren Leistungen 
nicht hinter ihrer älteren Kollegin 
zurückzubleiben.

..Anne ist im Kollektiv sehr ge­
achtet". äußern sich Irma Gottfried. 
Maria Schmidt und Rosa Miller. „Un­
sere Dorfeinwohner haben sie wie­
derholt als Deputierte in den Rey- 
onsowjet gewählt. Gegenwärtig er­
klärt Anna Holzmann ihren Mitmen­
schen die .Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976—19B0' 
und andere Materialien des XXV. 
Parteitags der KPdSU."

An ihr nimmt man sieh em Bei­
spiel, und das ist eine große Ehre.

W. DANNEWITZ

Gebiet Tschlmkent

Viele herzliche Glückwünsche
Zwei Tage nach dem 

Umzug der Familie nach 
Michailowka ging dzr 
Hausvater Friedrich Herder 
Ins Sowchoskontor, sich 
nach Arbeit umzusehen. An 
seinem früheren Wohnorl 
in der Altairegion war er 
in der Landwirtschaft tä­
tig, stand viele Jahre am 
Schmiedefeuer. Er brach 
te es auch hier nicht (er 
t.g, nur einen übrigen Tag 
ohne Arbeit zu sein.

Friedrich ist ein gelern 
ter Ofensetzer, ein erfah 
rener Wagenbauer, sach­

kundiger Tischler und Böttcher. 
Überall, wo man ihn in der Wirt­
schaft braucht, kann er sich nützlich 
machen. Er hat sich auch mit dem 
Weinbau vertraut gemacht.
Seit geraumer Zeit ist Friedrich Her­

der im Ruhestand. Sein unruhiger 
Geist gönnt ihm aber auch jetzt ke:- 
ne Rsst. Man kennt ihn im Dorf als 

-einen großen Gartenfreund, in der 
Bibliothek — als einen eifrigen Le­
ser, in der Schule — als einen für­
sorglichen Großvater. der sich im­
mer interessiert, w.e seine Enkel 
lernen.

Friedrich und seine Frau ihsresa 
haben drei Söhne und zwei Töchter 
erzogen.' Alle sind sie tüchtig an 
ihren Arbeitsplätzen und erfreuen 
sich wie ihre Eltern großer Achtung 
bei den Dortgenossen.

Unlängst feierten Therese und 
Friedrich Herder ihro goldene Hoch­
zeit. Viele herzliche Glückwünsche 
wurden den Eheleuten en diesem 
Tag entgegengebracht.

Fr. HAMMER

Gebiet Dshambul

Man braucht 
’:eine 
bessere

„Darm passen Sie ein anderes 
Paar SUefel an”, rät die Ver­
käuferin Anna Tscheraenko einer 
bejahrten Kundin. „Diese da sind 
etwas größer und auch warm ge- 
üttert. Ihr Fuß wird es bequem 

’.iaben.”
Die Frau paßt an. wählt und 

। verläßt zufrieden den Schuhladen. 
I Die Verkäuferin bedient Indes­
sen den nächsten Kunden und 

i wieder nimmt sie sich seiner ganz 
an.

Sie zählt schon längst nicht 
mehr zu den Jüngsten, die In 
ganz Asowo geachtete Frau. Und 
wenn man Anna Nikititschna 
fragt, warum sie nicht In den 
Ruhestand überging, als sie das 
Rentenalter erreicht hatte, ge­
steht sie einfach: „Ich war mir 
nur zu gut bewußt, daß mein Le­
ben ohne Arbeit Irgendwie leer 
sein wird. Es macht mir Vergnü­
gen. die Kunden im Laden zu be­
dienen.”

Hulda GRAF 
Gebiet Omsk

0 —
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Alltag des (Jebiets

Koktschetaw
Beschlüsse des Parteifo­
rums — in die Massen

Die Parteiorganisationen des 
Gebiets haben eine breite Pro­
paganda der Materialien des 
XXV. Parteitags der KPdSU ent­
faltet. Etwa 4 000 Polltlnforma- 
torcn erörtern mit den Werktäti­
gen den Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an den XXV. 
Parteitag und die „Hauptrichtun­
gen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR In den 
Jahren 1976-1980".

Zur Aussaat bereit

Aktiv bereiten sich auf die 
Aussaat des ersten Frühjahrs des 
Planjahrfünfts die Landwirte des 
Gebiets vor.

„Es sind der Arbeitsumfang 
und die Struktur der Aussaatflä­
chen bestimmt worden. Besonde­
res Gewicht wird auf die maxi­
male Erhaltung der Feuchtigkeit 
gelegt. Es Ist beschlossen wor­
den. die Aussaat In 7—8 Arbeits­
tagen durchzuführen", führt 
W. S. Golub. Chefagronom der 
Gebietsverwaltung für Landwirt­
schaft aus.

Dafür sind hier alle Möglich­
keiten geschaffen. Viel neue 
Technik soll In diesem Jahr auf 
die Felder des Gebiets kommen. 
Die Halmfrüchte werden eine 
Fläche von 2 610 000 ha einneh­
men. 90 Prozent davon sollen 
mit Antierosions-Säaggregaten 
bestellt werden.

Ernste Aufgaben

In guter Stimmung versammel­
ten sich zur Unlons-Komsomol- 
versammlung die Jugendlichen 
aus dem Sowchos „Bulakskl " 
Sie" sprachen über den Arbeits­
alltag des 10. Planjahrfünfts und 
entwarfen ein konkretes Pro­
gramm für das erste Planjahr.

In den Fonds 
des Planjahrfünfts

275 000 Eier und 2 Tonnen 
Fleisch will man am „Roten 
Samstag" in der Schtschutschln- 
sker Geflügelfabrik erzeugen, die 
In den Tagen der Arbeit des 
XXV. Parteitags der KPdSU auf 
die Unionsehrentafel der Unlons- 
leistungsschau der Volkswirt­
schaft der UdSSR eingetragen 
worden Ist.

An diesem Tag wird das Kol­
lektiv der Fabrik In den Fonds 
des 10. Planjahrfünfts 2 600 Ru­
bel überweisen.

Neue Heilanstalt

Ira Sowchos „Alrtawskl" hat 
die neue Schlammbäder-Hellan- 
stalt ihre Pforten geöffnet.

Den Schlamm für die Bäder­
kur liefert der See Shaman. Die­
ser Schlamm steht seinen Quali­
täten nach dem Schlamm aus dfem 
See Balpasch-Sor gleich, mit 
dem schon seit langem und effek­
tiv die Kranken Im Kurort Boro- 
woje gehellt werden.

Sorge um 
die Fluggäste

Das Kollektiv des Flughafens 
in Tschlstopolje, das von Lydia 
Jelissejewa angeleitet wird, war 
Im Laufe des 9. Planjahrfünfts 
führend im sozialistischen Wett­
bewerb unter den Kollektiven des 
Koktschetawer Flugbetriebs.

Die Arbeiter des Flughafens 
haben sich verpflichtet, Im neuen 
Planjahrfünft noch besser zu ar­
beiten.

I M VERGANGENEN Früh­
jahr befand sich unsere Ex­

pedition im Gebirgstal Maly Bas­
ken des Dshungarel-Alatau. Mitte 
Marz gingen massenhaft Schneela­
winen nieder, die Tal und Straße 
verschüteten. Auf diese Welse 
waren wir bis Ende Mal von der 
Außenwelt abgeschnlttcn. Wir 
wohnten In der alten Sägemühle. 
In den Schluchten ringsum hau­
sten Marale und Bären. Gar nicht 
weit entfernt befand sich eine 
Wolfshöhle. Morgens sahen wir, 
wie die Wölfe von ihren nächt­
lichen Jagdzügen zurückkehrten.

Um nichts aus unserem Blick­
feld zu verlieren, organisierten 
wir eine Beobachtungsstelle und 
hatten den ganzen Tag die Um­
gegend unter unseren Augen. Da­
bei lösten wir alle drei Stunden 
einander ab. Am schwersten war 
der Dienst von 5—8 Uhr. Von 
den Bergen zog eiskalter Wind. 
Wir froren sogar In Schafpelzen 
und Filzstiefeln, die steifen Fin­
ger hielten nur mit Mühe das 
Fernglas fest. Dafür sahen wir 
Dinge, über die man in keinem 
Buch etwas findet. An einem 
Abend beobachteten wir einen 
Kampf zwischen einem Bären 
und zwei Wölfen. In der Wolfs­
höhle unter einem großen Felsen 
waren Junge zur Welt gekommen.

Schon einige Tage nacheinan­
der futterten regelmäßig am Mor­
gen und am Abend unweit der 
Wolfshöhle zwei Bären: ein brau­
ner und ein heller, womöglich er 
und sie. Der Braune kam also aus 
dem Wald, erreichte die kleine 
Wiese und bewegte sich, Futter 
suchend, allmählich abwärts, lang­
te an dem Felsen bei der Wolfs­
höhle an. und urplötzlich stand 
die Wölfin mit gesträubtem Haar 
und feurigen Augen vor Ihm. Sie 
tat einen Sprung. Der Bär mach­
te auf der Stelle kehrt, stürzte 
Hals über Kopf davon «und er­

In der Altairegion Ist Jagd­
schluß. Doch die Gewerbetrei­
benden. Jagdliebhaber. Jäger 
und Jagdkundler gehen wieder 
In die Taiga. Diesmal verläuft 
die Jagd ohne Schüsse: solange 
der Schnee liegt, werden die 
Wildtiere gebucht.

Der Altaler Jägerverein hat 
viele gute Taten zu verzeichnen. 
Die Jäger besorgen für die Tiere 
Heu, Laubfutter, richten künstli­

Die Treibhauswirtschaft wächst
IN den Verkaufsstellen und 

Spelsehallen der Gebiets­
stadt Karaganda kann man auch 
winters frische Gurken bekom­
men.

„Vor 4 Jahren wurd“ Im Sow­
chos .Karagandinskl' der erste 
Komplex aus 20 Treibhäusern In 
Betrieb genommen. Nach einem

Jahr noch ein Komplex. Und heu­
te befinden sich hier auf einer 
Fläche von 10 Hektar 100 Treib­
häuser". erzählte der Sowchosd'- 
rektor Jakob Schimpf. ..Bis zum 
Ende des laufenden Planjahr- 
Cilnfts wird die Gesamtfläche der 
Treibhauswirtschaft 34 Hektar 
betragen."

Die Arbeitsergebnisse des 500 
Mann starken Kollektivs sind zu 
begrüßen. Im abschließenden 
Jahr des 9. Planjahrfünfts ernte­
ten die Sowchosarbelter 2 750 
Tonnen Gemüse, was viel mehr 
Ist, als geplant wurde.

Passiert man die Eingangs­
tür, so sieht man die 3,—4 Me­

klomm den nahen Felsen. Die 
Wölfin verfolgte den Bären etwa 
20 Meter und verschwand 1m 
Gestrüpp.

Der Braune lag eine Zeitlang 
bewegungslos auf dem Felsen, 
kletterte vorsichtig herunter und 
suchte Jetzt bergaufwärts Futter.

Am Abend des folgenden Ta­
ges kam der helle Bär. Sofort 
stürzten sich beide Wölfe auf Ihn. 
Der Wolf war grau und groß, die

Der Kampf
Wölfin — kleiner und heller. Jm 
Widerschein der untergehenden 
Sonne schien sie auf den dunklen 
Steinen sogar weiß. Die Wölfe 
stürzten sich Immer wieder wut­
schnaubend auf den Bären. Die­
ser war im Nu auf dem Felsen. 
Der Wolf entfernte sich, die Wöl­
fin hielt Wache unweit des Bä­
ren.

Nach einer guten Welle be­
gann sich der Bär zu rühren und 
wollte den Felsen verlassen. So­
fort waren die Wölfe zur Stelle 
und suchten Ihn an den „Hosen" 
zu fassen. Da griff der Bär an. 
Er stürzte sich auf den Wolf, der 
zur Seite wich. Der Bär hielt in­
ne. Immer wieder sprangen die 
Wölfe knurrend den Bären an. 
Wiederum flüchtete Meister Petz 
auf den Felsen und lag regungs­
los da. Die Wölfin blieb am Fel­
sen, dem Wolf war's heiß gewor­
den. Er ging Schnee lecken, der 
noch auf der Wiese war. - dann 
legte er sich auf den Schnee.

Der Bär wagt es wieder und 
steigt vom Felsen, Zu Jeder Seite 

che Nestkolonlen fein, legen Leck­
salz aus. besäen entlegene Wald­
lichtungen mit Gerste und Hirse. 
Allein Im vorigen Jahr wurden 
für diese Zwecke über 100 000 
Rubel verausgabt.

Und es Ist kein Wunder, daß 
die Altairegion eines der reich­
sten Jagdreviere des Landes ist. 
In den letzten Jahren ist der Be­
stand der Elche. Bären. Wölfe 
u. a. Tiere, die noch vor .10—15 

— ein Wolf. Der Plumpfuß neigt 
seinen Kopf, das Fell Jm Genick 
sträubt sich, er duckt sich, springt 
die Wölfin an und verfolgt sie. 
Der Wolf greift von hinten an, 
beißt Ihm in die Beine. Der Bär 
wendet sich und Ist Jetzt hinter 
dem Wolf her. Da hilft die Wöl­
fin Ihrem „Herrn Gemahl". So 
wendet sich das Blatt wohl fünf­
mal. Das Gefecht entfernt sich 
allmählich von der Wolfshöhle.

— Mensch und Natur----------

Der erhitzte Wolf streckt sich 
wieder auf dem Schnee aus. Die 
Wölfin geht nur bis zum Felsen.

Der Bär schnappt hier, dann 
dort nach etwas, dreht sich um 
und nähert sich wieder der 
Wölfshöhle. Die Wölfe sind 
wieder zur Stelle, schnap­
pen nach den Beinen des Plump­
fußes. Dieser stürzt sich bald auf 
einen, bald auf den anderen. Der 
Bär flüchtet auf einen Stein, der 
etwas größer als er selbst Ist. 
Langsam rutscht er mit den Hin­
terbeinen ab. Nur mit den Vor­
derbeinen klammert er sich an 
den Stein. Wieder verschnaufen 
sich die Tiere. Dann entfernt der 
Bär sich langsam, wobei er oft 
zurückschaut. Jetzt kühlt sich der 
Bär auf dem Schnee liegend ab. 
erhebt sich und geht in das Rü­
sterwäldchen nebenan. Die Wölfe 
bleiben bei ihrer Höhle.

Von der anderen Seite kommt 
der braune Bär, den die Wölfe 
gestern schon auf den Felsen ge­
trieben hatten. Langsam schnei­
tet er am Felsen. Zuerst erblickt 

Jahren Im Verschwinden begrif­
fen waren, bedeutend gestiegen. 
In der Alt a 1 r e g 1 o n hat 
man den Biber und den 
Feldhasen angesiedelt. Diese 
Tierchen wurden âus'dem euro; 
päischen Teil des Landes ge­
bracht.

Jedes Jahr liefern die Altaler 
Jäger dem Staat Rauchwaren für 
300 000 Rubel. Bereits drei Jah­
re nacheinander hat der Verband

Ihn die Wölfin und stürzt sich 
auf ihn. Wie verwirrt bleibt er 
stohen, heulend und wütend 
springt Ihn die Wölfin nochmals 
an. Da erhebt sich der Wolf und 
eilt zu dem Feind. Der Braune 
nimmt Reißaus und flüchtet auf 
den Fclsch. Der Wolf nimmt in 
kleiner Entfernung Stellung, die 
Wölfin nebenan. Dann steigt der 
Bär vom Felsen und die Wölfe 
wüten wieder. Die Schlacht von 
vorhin wiederholt sich bis auf 
Einzelheiten. Der Braune stürzt 
sich auf die Wölfin, der Wolf 
greift den Bären an; Ist der Bär 
hinter dem Wolf her, schnappt 
die Wölfin nach den Beinen des 
Bären.

go drängen die Wölfe den Bä­
ren Immer weiter von Ihrer Höh­
le ab. Am Waldesrand sucht der 
holle Bär Futter, hebt oft den 
Kopf und beobachtet die Kämp­
fenden. Je weiter der Bär zurück­
weicht, desto lässiger greifen die 
Wölfe an, schließlich lassen sie 
Ihn vollends In Ruhe.

Am anderen Tag und auch 
später sahen wir alle Teilnehmer 
dieses Kampfes. Doch die Bären 
wagten sich nicht mehr in die 
Nähe der Wolfshöhle. Sie hielten 
von den Wölfen Abstand.

Es Ist schwer zu behaupten, ob 
die Bären In die Wolfshöhle eln- 
drlngen wollten oder ob das Grün 
neben dem Schnee saftiger war.

Jedenfalls hat der amerikani­
sche Zoologe Adolf Mury be­
obachtet, wie eine Bärin mit Ih­
ren zwei beinah erwachsenen 
Bärenjungen zweimal verbuchte. 
In eine Wolfshöhle einzudringen, 
wo Wolfsjunge waren. Jedesmal 
mußten sie vor dem Andrang von 
vier erwachsenen Wölfen zurück- 
weichen.

A. FEDOSSENKO, 
J. GRATSCHOW, 

Biologiekandidaten

der Region den ersten Platz auf 
den Ausstellungen für- Jagdtro­
phäen inne.

UNSERE BILDER: Der Akti­
vist des Jägerverbandes. Tech­
nologe des Barnauler Werks für 
mechanische Pressen Juri Sape- 
gln begibt sich In die Taiga, um 
die Tiere zu buchen. Eine Elch­
herde. Der Bestand dieser Tiere 
Ist auf etwa 10000 gestiegen.

Fotos; TASS 

ter langen Gurkenstangen, mit 
grünen Früchten behängt ' und 
gelben Blumen geschmückt. Im 
nächsten Treibhaus wachsen To­
maten. weiter sieht man Kästen 
mit Kohl- und anderen Gemüse­
setzlingen, Sauerampfer und Pe­
tersilie.

Ausgezeichnete Arbeit Im an­
gebrochenen Planjahrfünft lei­
sten Walentina Troflmenkowa, 
Soja Iljina, Klawdla Tschernenko. 
Marja Jugan und Maria Lack-

Dis Pückjaßd — 
im „Rondo“ dauert fort

Des Eröffnungsspiel der Eishockey- 
WM bestritten im Kelowicer „Ron­
do" di« Mannschaften von Schwe­
den und der BRD. Nicht schlecht 
schnitten die Bronzemedaillenge­
winner von Innsbruck, die BRD-Eis- 
hockeyspieler, in diesem Treffen ab. 
Im Kampf gegen die versierten 
Schweden gingen sie recht sicher 
vor, wenn sie auch schließlich mit 
1:4 verloren. Als nächste traf die 
DDR-Vertretung auf die CSSR, wobei 
dre letzte sehr ruhig in die Meister­
schaft eintrat, indem sie die junge 
Mannschaft der DDR überlegen 
(10:0) besiegle. Die Gastgeber stan­
den in ihrer Auftakt-Begegnung dem 
Serien-Weltmeister — der UdSSR- 
Mannschaft '— gegenüber, und in 
der vierten Paarung kreuzten Finn­
land und die USA die Schläger.

Eine kleine Sensation konnten die 
Organisatoren bereits vor der ersten 
Sirene verkünden: Alle Karten für 
die insgesamt 40 Spiele sind ver­
kauft. Die ersten Treffen verliefen, 
wie es das Torverhältnis zeigt „pro­
grammgemäß", wenn men sowas sa­
gen kann. Doch die dritte Begeg­
nung des ersten Tages dieser Welt­
meisterschaft brachte eine wirkliche 
Sensation, die kaum überboten wer­
den kann: zum ersten Mal in dar 
Geschichte solcher Turniere be­
zwang die Auswahl Polens den 14- 
fachen Weltmeister der UdSSR mit 
6:4 (2:0, 3:2, 1:2). Vor Beginn des 
Treffens hatte man sich nur die Fra­
ge gestellt, mit welchem Torverhält­
nis unsere Spieler die Gastgeber 
besiegen werden. Doch das war vor 
dem Spiel. Nach dem Spiel erklärte 
der polnische Trainer Josef Kurek: 
„Wir haben natürlich nicht im 
Traum daran gedacht, dem Weltmei­
ster eine Niederlage beizubringen. 
Ich hatte bloß meinen Jungs gesagt, 
daß sie in der Verteidigung aufpas­
sen und bei der ersten Gelegenheit 
zum Gegenangriff übergehen sol­
len."

Diese Taktik sicherte den WM- 
Gastgnbern einen Erfolg, da gerade 
bei den schnellen Gegenangriffen 
alle sechs Pucks in das Tor unserer 
Auswahl befördert wurden. Vier da­
von kamen auf das Konto von Si- 
delnikow, die anderen wurden von 
Tretjak durchgelassen. Unseren Sport­
lern aber hat ihre Selbstzufriedenheit 
böse mifgespielt. Sie dachten an ei­
nen leichten Sieg, das Gegenteil trat 
aber ein. Sie hatten anscheinend die 

. alte „Weisheit" vergessen, daß es 
bei Wettbewerben von solchem 
Rang keine schwachen Gegner gibt. 
Man darf jedoch nicht übersehen, 
daß das Spiel des polnischen Teams 
höchstes Lob verdient, und ihr To’- 
wart Andrej Tkacz der Held dieser 
Begegnung war.

Kampfgeladen und interessant war 
das Spiel USA—Finnland, welches 
unentschieden (3:3) endete. Die 
USA-Mannschaft ist bedeutend stär­

mann. Die Regle In den Treib­
häusern führen die Agronomen 
für Gemüsebau Maria LJulkowa 
und Alexander Schmidt, der nach 
Absolvierung der Zclinograder 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
In den Sowchos „Karagandln- 
skl" eingewiesen wurde. Auf sei­
ne Bitte hin war er Meister der 
Treibhauswirtschaft. Nach einem 
Jahr übernahm er den Posten des 
Agronomen für Gemüsebau im 
Sowchos.

ker geworden, weil ihr jetzt Profis 
angehören, die das Vorgehen der 
Auswahl zuversichtlicher gemaârt 
haben.

Am zweiten Spieltag bezwang die 
CSSR-Vertretung die Helden des 
Vortags. Den polnischen Sportlern 
haben die Kräfte nur für zwei Pe­
rioden ausgereicht, welche sie wür­
devoll (0:4) verloren haben, im drit­
ten begann das Torzeigen der 
CSSR-Sportler und das Spiel endete 
12:0. Durch den Erfolg der polni­
schen Sportler am Vortag inspiriert, 
hat die DDR-Mannschaft ein gutes 
Spiel in der Begegnung mit dem 
Weltmeister, der bis jetzt seinen 
früheren Stil nicht wiedergefunden 
hatte, geliefert — nur vier Tore ha­
ben unsere Sportler geschossen. Die 
stark verjüngte DDR-Auswahl scheint 
zwar athletisch auf der Höhe der 
Aufgaben zu sein, doch ob ihr vor 
allem das spielerische Vermögen 
und die Zvroikampfhärte ausreichen 
werden? Schließlich ergibt sich al­
lein aus der Tatsache, daß je zwei 
Vertretungen die A Gruppe verlas­
sen müssen, die einfache Rechnung, 
daß man sieben oder acht Pluszäh­
ler auf dem Konto haben muß, um 
auf den rettenden 6. Fang zu kom­
men. Ein äußerst schwieriges Unter­
fangen für die DDR-Mannschaft, die 
auch ihr drittes WM-Spiel gegen Po­
len am Sonntag trotz all den Bemü­
hungen der Spieler mit 4:6 verloren 
hatte.

Zwei weitere Treffen wurden am 
dritten Spieltag ausgetragen Die 
Suomi-Märmer siegten mit 5:2 über 
die BRD-Mannschaft und die stark 
aufspielenden Amerikaner bezwan­
gen mit 2:0 die Schweden. Die USA- 
Eishockeyspieler, für die hohe 
Schnelligkeit und gute Kondition 
kennzeichnend sind, sind die wahr­
scheinlichsten Anwärter auf einen 
Platz unter den ersten vier Mann­
schaften des Turniers.

In ihrem dritten Spiel haben un­
sere Sportler ihre Bestürzung nach 
der Niederlage einigermaßen üba*- 
wunden und uns das Hockey ge­
zeigt, an welches wir uns gewöhnt 
hatten. Wenn in den ersten zwei 
Dritteln , bei unseren Spielern nicht 
alles besonders klappte, so hat das 
Schlußdrittel ihre volle Überlegen­
heit den Finnen gegenüber gezeigt. 
8:1 — das ist das verdiente Ender­
gebnis dieses für die psychologische 
Stimmung unserer Sportler überaus 
wichtigen Spiels. Am tplben Tag 
bezwangen die tschechoslowaki­
schen Eishockeyspieler die „Tro 
Kronors" mit 3:1.

Nach diesem Treffen hat die CSSR- 
Vertretung 6 Punkte mit ausgezeich­
netem TorverhSItnis (+24) auf ihrem 
Konto, weiter folgen die UdSSR (I 
Punkte, +9) und das Team des Gast­
geberlandes (ebenfalls 4 Punkte, 
—8).

E. WENDL

Durch die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags begeistert, schaffen 
die Sowchosarbelter unter der 
Devise: „Mehr Gemüse auf den 
Tisch der Werktätigen!"

W. BARANTSCHIKOW

UNSER BILD: Die beste Ge- 
müsebauerln Klawdla Tschcmen- 
ko

Foto des Verfassers

Unser Festival
Unlängst fand in unserer Stadt 

Tschlmkent ein Festival der Lai­
enkunst statt, das vielen Lalen- 
kollektlven und Künstlern gro­
ßen Erfolg und auch Auszeich­
nungen brachte.

Unsere Werktätigen können 
mit vollem Recht auf ihre Paläste 
und Klubs stolz sein, denn eben 
dort formten und formen sich sol­
che Lalenkollektlve. wie das Büh­
nenkollektiv der Handelsorgani­
sationen, der Volkszirkus des Me­
tallurgenpalastes. das Tanzkol­
lektiv des Palastes der Zement-

Das Kulturhaus oder der Klub 
ist ein eigenartiges Kulturzen­
trum auf dem flachen Land. Je­
den Abend strömen Ihm die Ju­
gendlichen zu. Und nicht nur, 
um sich einen neuen Film oder 
ein Konzert der Laienkunst anzu- 
seben. Für die meisten Jungen 
und Mädchen Ist der Klub eine 
Erholungsstätte, wo sie In den 
letzten Zeitungen und Zeitschrif­
ten blättern, sich eine Interessan­
te Vorlesung anhören. Schach 
spielen, tanzen oder sich einfach 
mit dem Freund unterhalten kön­
nen.

Unser Kulturhaus In Pereme- 
nowka, Rayon Borodullcha. des­
sen Leiter bereits mehrere Jahre 
Anatol Obenloch Ist, betreibt ei­
ne umfangreiche und mannlgfal- 

arbelter und viele andere. Mit 
großer Genugtuung können wir 
behaupten, daß die Kunst der mei­
sten Kollektive sich dem Berufs­
niveau nähert. Das Ist das Re­
sultat vieljähriger, zäher, unun­
terbrochener Arbeit wie der Kol­
lektive, so auch Ihrer Leiter. So 
z. B. hörten wir den perfekten 
Sologesang der Lalcnkünstlerln 
Sinaida Sagldulllna aus dem Pa­
last der Metallurgen. Sie sang 
die berühmte Arle Antonldas aus 
der Oper „Iwan Susanln" von 
Glinka und die „Nachtigall" von

Nicht nur tanzen kommt
tlge Kultur-Massenarbeit unter 
den Jugendlichen. Hier herrscht 
stets reges Leben. Im Tanzzirkel, 
den die Lehrerin Olga Schamen- 
ko leitet, üben die Jungen und 
Mädchen einen neuen Tanz ein, 
die Musikanten proben unter der 
Stabführung von Heinrich Heß. 
dem Muslkfelter des Kulturhau­
ses. Hier funktioniert auch ein 
Vokal - Instrumentalen s e m b 1 e 
„Wassllkl", dessen Leitung Hein­
rich Heß auch übernommen hat. 
Die Menschen kommen, um sich 
einen Vortrag über die Internatio­
nale Lage anzuhören, nicht sel­
ten gibt es auch Tanzabende,

Chamldi. Die Darbietung solcher 
Werke erfordert Meisterschaft 
von der Sängerin, und Sinaida 
ist dieser Anforderung gewach­
sen.

Das sind Früchte der Jahrelan­
gen skrupulösen Arbeit der Lei­
terin des Vokalzirkels. Antonlna 
Gubtschewskaja — Verdi enter 
Künstlerin der Baschkirischen 
SSR, die schon das zweite Jahr­
zehnt Ihrer Arbeit bei unseren 
Metallurgen überschritten hat. 
Viele Ihrer Zöglinge haben be­
reits das Konservatorium absol­
viert und sind In verschiedenen 
Städten berufstätig.

Und doch wies dieses. Festival 
auch bedeutende Lücken auf, die 
wir nicht verschweigen können.

Spiele, Konzerte der Laienkunst. 
Diese Konzerte laufen nicht nur 
Im Heimatdorf. Die Laienkünst­
ler sind oft bei Ihren Nachbarn 
in Iwanowka, Andronowka u. a. 
zu Gast.

Das Kulturhaus Ist bei der 
Bevölkerung beliebt. Hier sind 
feierliche Eheschließungen zu ei­
ner guten Tradition geworden, 
hier gibt man den Jungen das 
Geleit in den Armeedienst. Das 
Kulturhaus Ist mit farbigen Pla­
katen, Losungen, Schautafeln 
ausgestattet. Die Bibliothekarin 
Emma Mildenberger organisiert

Leider war die Kunst des Chor­
gesangs nicht vertreten. Dabei 
ist sie doch, wie keine andere, 
dazu beschaffen, in der musika­
lischen und kulturellen Erzie­
hung der Werktätigen die führen­
de Rolle zu spielen, ganz abge­
sehen davon, daß sie große Grup­
pen von Werktätigen zusammen­
schließt.

Im Festival hörten wir keinen 
Jugendchor. Genau das­
selbe kann man von unse­
ren Hochschulen sagen, kein 
einziger Studentenchor nahm am 
Festival teil. Im Lösen dieses 
sehr wichtigen Problems hängt 
vieles davon ab, wie sich die Lei­
ter der Klubs und Paläste, der 
Betriebe und Lehranstalten dazo

man
Leserkonferenzen, Buchbespre­
chungen.

Die Sowchosleltung und das 
Partelkomitee sind der Klubar­
beit wohlgesinnt und unterstüt­
zen, fördern sie nach Vermögen. 
Und die Arbeit des Kulturhauses 
zeitigt gute Früchte. Im März 
des laufenden Jahres belegten die 
Laienkünstler aus Peremenowka 
(Engels-Sowchos) den ersten 
Platz auf der Rayonschau. Eine 
hohe Einschätzung der Jury er­
hielten die Literatur- und Muslk- 
komposltlon’ „Kömniu nisten 
schreiten über die Erde" und 
das Estradenensemble „Wassil- 

verhalten. ob sie genügend Ver­
ständnis für die Rolle der Lalen- 
chorkunst aufweisen.

In unserer Stadt wäre es 
durchaus möglich, den Chorge­
sang auf eine höhere Stufe zu 
bringen. Jedes Jahr entlassen un­
sere pädagogische Hochschule für 
Kultur und die Musik-Fachschule 
sehr viele Fachleute — qualifi­
zierte Dirigenten — denen die 
Arbeit und Organisierung der 
Laienchöre an Werken und Hocn- 
schulen übergeben werden muß. 
Diese Arbeit kann man auch Stu­
denten der letzten Studienjahre 
anvertrauen.

E. LEVITSKAJA
Tschlmkent 

kl". Die Sowchosarbelterln Al- 
wina Heß sang das Lied „Glöck­
chen", das auch für die Gebiets­
schau gewählt wurde. Unsere 
Laienkunst erntete den Lob der 
ganzen Jury.

Die Arbeit des Kulturhauses 
fördert das Kulturniveau der 
Dorfbewohner, und das Ist 
schließlich ein wichtiger Bereich 
der kommunistischen Erziehung 
überhaupt.

Es naht die Frühjahrsaussaat. 
Auch Im Kulturhaus bereitet man 
sich darauf vor. Man stellt eine 
Agltbrlgade zusammen, die die 
Feldstandorte der Wirtschaft 
bespielen wird.

H. SAHN
Gebiet Semlpalatlnsk

• Glückwünsche |
U für Moria ROBERTUS aus Koktschelaw zum 90. Geburtstag von F 
is Verwandten und Freunden; n
g für Maria DEPPERSCHMIDT aus Wolgograd zu Ihrem 57. Ge- g.
v burtstag von den Familien Stürz, Hollmann und Karponka. o
® Wir gratulieren mit! •
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